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Vorl.ctzunq der Kinderrechte in der ltelt
r,r'rr,rl l.orra l.c Gcsellschaft für Menschenrechte

VORWORT

Am 20. November 1 989 verabschiedete die Generalversammlung der
UNo die Konvention über die Rechte des Kindes. Damit wurden

die beiden internationalen Menschenrechtspakte der uNo von

1966 mit ausdrücklichem Blick auf die Bedürfni-sse des Kindes

\,re i terentwicke lt .

Durch die ausserordentlich rasche Ratifizierung durch viele Staa-
ten konnte die Konvention schon vtenige Monate nach der verab-
schiedung in Kraft treten. Dies zeugt von der Dringlichkeit und

der Bedeutung, \delche diesem Vertragswerk weltweit zugemessen

werden. Mit ihrer Unterschrift hat auch die Schweiz ihre Absicht
bekundet, die Konvention zu ratifizieren.

Die Konvention schliesst an die Erklärung über die Rechte des

Kindes von 1959 äor fün deren Verbreitung und Entv/icklung die
UNICEF ej-ne zentrale RoIle übernahn. Diese Organisation erhielt
schliesslich von der UNO-Generalversammlung auch das Mandat'

aIs "Anwältin der Kinder" die einzelnen Vertragsstaaten beim

Umsetzen der in der Konvention genannten Rechte zu unterstützen.

Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte, Sektion
Schweiz (IGFM-cH) möchte mj-t dieser Broschüre einen kleinen
Beitrag leisten, um der oeffentlichkeit vor Augen zu führen,
unter welchen - zum Teil schrecklichen, unmenschlichen - Bedin-
gungen Kinder in der heutigen Zeit l-eben müssen. Die vorliegende
Dokumentation erhebt keinen Anspruch auf umfassende Bericht-
erstattung. Die geschilderten Beispiele stellen einen winzigen
Bruchteif der Verletzungen der Kinderrechte dar; wir haben uns

dabei auf dokumentierte Beispiele der letzten Monate beschränkt.

unsere Kinder sind unsere zukunft. Die treltweite Sicherung ihrer
Rechte und ihrer Grundbedürfnisse ist daher eine der vordring-
Iichsten Aufgaben und die wichtigste Investition für die kommen-

den Jahrzehnte.
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I. VöIkerrechtliche Grundlagen

1. charta des Kindes (vom 20.11.1959)
Die charta des Kindes wurde afs Grundsatzerklärung bereits 1 959

von der UNo-Vollversammlung beschlossen. Sie gilt als Grundlage

für die Konvention der Rechte des Kindes, welche dreissig Jahre

später im gleichen Gremium verabschiedet wurde.

Anhang 1

2. Uebereinkommen über die Rechte des Kindes ( 20.1 'l .1 989 )

Dieses uebereinkommen steIlt ein bedeutendes internatlonafes
Instrument dar zum vermehrten schutz des Kindes. Junge Menschen

gehören zu den schwächsten Gliedern unserer Gesellschaft und

leben auch heute noch in vielen Teilen der welt in Not und Elend.

Auf Grund ihrer besonderen Hilfsbedürftigkeit ist es wichtig,
den Kindern einen weltweit anerkannten menschenrechtlichen An-

spruch auf schutz vor Missbrauch, Ausbeutung und Misshandlung in

Familie, Gesellschaft und Staat einzuräumen.
Das vorliegende uebereinkommen legt vöIkerrechtlich verbindlich
fest, dass die Vertragsstaaten Massnahmen ergreifen müssen, um

den schutzansprüchen gerecht zn werden. Die Kinderkonvention

stellt damit zum ersten Mal- auf internationaler Ebene die Kinder

als Träger spezifi.scher, universell vereinbarter Rechte in den

Vordergrund.
Anhang 2

Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) hat

sich zum zieL gesetzt, nicht nur die Allgemeine Erklärung der

Menschenrechte der uNo einem breiten Publikum bekannt zu machen

und für deren Durchsetzung zu kämpfen, sondern auch dafür zu

sorgen, dass die Konvention über die Rechte des Kindes noch in

diesem Jahrhundert möglichst grosse Beachtung findet'
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3. weltkinderqipfel 1990 in New York
An 29./30. September 1990 fand j-n New York die erste Gipfelkon-
ferenz für Kinder der Welt statt. 71 Regierungs- und Staatschefs
aus ost und West, Nord und Süd nahmen daran teif und.verpflichte-
ten sich schriftlich, Kindern überalf und in jedem Fall erste
Priorität einzuräumen, so die "Deklaration zum Ueberleben, zum

Schutz und zur Entwicklung von Kindern in den 90er-Jahren". Ein
einzigartiges Versprechen, das r $tenn es wj-rkIj-ch eingehalten
wird, die grösste je daget/tesene Chance für die Kinder aller
Nationen darstellt.

Eines der ZieIe, die UNICEF mit dem Weltkindergipfel verfolgte,
wurde bereits einen Mona.f zuvor erreicht: am 2. Septenber 1990

trat die "Konvention über die Rechte des Kindes" offiziell in
Kraft. Bereits zu diesem Zeitpunkt hatten 24 Staaten di.e Konven-

tion ratj.fiziert. Heute sind es über 90. Weitere 50 Länder,
darunter die Schwej-2, haben mit ihrer Unterschrift die Absicht
zur Ratj-fizierung kundgetan.

Die Konvention regelt . in 54 Artikeln die Rechte des Kindes in
jenen Staaten, die sie ratifiziert haben. Sie soll Kinder vor
Ausbeutung, Missbrauch und Misshandlung schützen. Sie gesteht den

Kind die elementarsten Rechte in bezug auf Fürsorge, Identität,
Bildung und Entwicklung zu. Für UNICEF bedeutet das Inkrafttre-
ten der Konvention einen wichtigen Schritt vorwärts in ihrer
Arbeit für Kinder. Die "Konvention über die Rechte des Kindes"
wird die Basis bilden für die Durchsetzung all jener Massnahmen,

die nötig sind, um die am Kindergipfel festgesetzten ZieIe zu

erreichen. :

1)

1) Kinder haben Rechte, Unicef 1991, S. 5
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fI. ltissachtung grundlegender Kinderrechte

'l . Kinder in Krieg und Militarisierung von Kindern

Z! den grausamsten Kapiteln der Missachtung von Kinderrechten
zähIt rnit Sicherheit der Einsatz von Kindern in kriegerischen
Au sei.nanderset zungen.
Exemplarisch ist hierbei der Konflikt zwischen Iran und Trak, der
Tausenden von Knaben und Jünglingen das Leben gekostet hat.
Von fanatischen Muffahs, welche den Kindern das Paradies ver-
sprachen, wurden sj-e j.n die Minenfelder im Niemandsland zwischen
Irak und Iran geschickt, wo s.ie auf unsinnige Art und Weise

ihr Leben lassen mussten.
Neben der an und für sich schon zu verurteilenden Realität der
Kindersoldaten wird gerade an diesem Bei.spiel deutlich, welcher
Missbrauch mit den leicht zu nanipulierenden Kindern an der
Front getrieben werden kann.
Man schätzt die Zahl der Kinder-Soldaten - zwischen 8 und 14

Jahren - in der ganzen Welt auf über 200'000. Junge Menschen,

die ihre Kindheit verloren haben, und die mit traurigen Augen'

Verzweifl-ung und Angst j-hrem ungewissen Schicksal entgegensehen.

Kurdistan
Sie hat keine Pupp'- im Arm. Es ist eine Kalaschnikov russischer
Abstammung. Vor einigen Monaten hat Sozdar, ein Mädchen von

zwölf Jahren, ihre FamiIj-e und ihr Dorf verlassen, um in der
kurdischen GuerilIa-Berdegungf mitzukämpfen. Ein trauriges
Abenteuer für ein Kind in diesem Alter!
Sozdar trägt dj-e grau-grüne Uniform der kurdischen Soldaten. Sie
l-ebt in einem Mifitärlager in den Bergen Iraks, unweit der Grenze

und des Dorfes, in dem ihre Eltern wohnen. Sie ist die jüngste
von 200 Guerilleros, wovon 40 weibfichen Kärnpferinnen der kurdi-
schen Befreiungsarmee, eines z\,Jeiges der verbotenen marxistisch-
Ieninistischen Arbeiterpartei PKK. Diese kämpft seit über acht
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Jahren gegen das türkische Regime einen wenig bekannten, fast
unbeachteten Krieg.
I)ie Kurden kämpfen nicht nur innerhalb Iraks, sondern auch in
der Türkei, im lran und in Syrj-en für einen unabhängigen Kurden-
r;taat. Der Krieg jedoch wurde bis jetzt nur im Irak und in der
'l'iir:kei geführt, d.h. im Südosten des Landes, wo die Kurden in
tler Mehrheit sind. Sie befürchten, dass die Türkei ihre Tradi-
I i.onen und die Sprache ihres Volkes zum Verschwinden bringen
wr-.rden. Sie kämpfen gegen VöIkermord.

I rr rund zwanzLg geheimen Lagern werden die Rekruten und Rekru-
I i.nnen ausgebildet, von denen vie1e, wie Sozdar, noeh Kinder
:iind. Sie leben in Zelten mit Kerosen-Beleuchtung, primitiver
llci.zung und Waschgelegenhöit an einern Wasserlauf. Ihre Nahrung
bcsteht hauptsächlich aus Reis, Brot und Tee. Die Mädchen müssen,
i.hrer Religion wegen, vollständig bekleidet, Gewehr in Reichwei-
t:e, schlafen. Munition und Granaten werden in speziell herge-
r;teIlten Westen mitgetragen. Grosses Gewicht wj-rd der ideologi-
r;chen Indoktrination beigemessen, vier Stunden täglichrvon "Ka-
clerleuten" erteilt, welche in der Bekaa-Ebene im Libanon ausge-
l>ildet wurden."Die islamische Religion wird jedoch beibehaltenrr,
erklärt Shafaq, die 24)ährige Kommandantin, welche in Deutsch-
l.and aufgewachsen ist.
Die Zugehörigkeit zu einer terroristischen Gruppe bedeutet für
diese Kurdenkinder absolute Gleichbehandlung, ob Knabe oder
Mädchen. Die Mädchen nehmen an allen Aktionen tei1, so auch an

einem Ueberfall auf die türkische Garnison von Cukurca im oktober
1991 oder einem Angriff auf das türkische Nachrichtenzentrum
in Mersin, nahe der Mittelmeerküste.
Dersj-m, eine der Kinder-So1datinnen, erklärt ihren Einsatz fol-
gendermassen:

"Jetzt sind wir im Krieg. Unser Hauptziet ist es zu kämpfen. Wir
sind Revolutionärinnen. Heirat, Kinder? Nach der Unabhängigkeits-
erklärung von Kurdistan werden wir weitersehen. Nicht vorherlrl
2l
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Kambodscha

Kinder bedienen ein 75mm-Geschütz nit scharfer Munition. Für
den 8-jährigen Hak ist dies der erste Einsatz. Er stammt aus

Thailand und wird von antikommunistischen Untergrundkämpfern auf
seine Aufgabe vorbereitet. Dem zDF-Reporter erklärt er: "Ich
weiss, dass ich noch ein Kind bin, zu jung, um hier zu kämpfen.
Aber ich bin Soldat geworden, utn unser Land zu befreien. Meine

Famili.e ist arm. Ich muss unser Land von den Vietnamesen befrei--
en, darnit Kambodscha wi.eder in Frieden leben kann."
Hak hat bei seinem ersten Kampf einen Gegner erschossen. ttEr

lief davon, ich habe geschossen, er fiel um, das war tollltt
3)

Kolunbien
Fidel ist mit seinen 1 3 Jahren ein
riger wurde er von seinem vater
Die Familie lebte in bitterer Armut, hatte nur diesen Sohn' um

einen Beitrag zu leisten...
Fidel will Untergrundkämpfer bleiben. Er hat von allen Kindern
die grösste Kampferfahrung.
Kolumbien ist das Land mit dem höchsten Anteil an Toten lnfolge
von Schussverletzungen. zwischen dem Drogenkartell von Medellin,
den Todesschwadronen und den Guerillaverbänden herrscht ein
gnadenloser Krj.eg. Fidel macht mit bei Angriffen und Ueberfäf1en.
Nach seinem 34. Einsatz erzählt er: "Ja, ich habe Angst. Immer'

wenn der Kampf beginnt, habe ich Angst. Dann kämpfe ich. wenn

ich schiesse, vergeht die Angst. Ich schiesse und schiesse-
Ich sah schon einen Freund neben mir sterben; er fiel hin und war

tot. Ich habe schon viele Soldaten getötet, auch angeschossen.
Die Verwundeten hörte ich schreien oder stöhnen. Aber ich muss

weiterkärnpfen, für mein Volk, gegen die Armut. VieIe Menschen

bei uns hungern. Es solI besser werden, eine Dernokratie."
ob er dieses hochgesteckte Ziel je erleben wird?
3)

"alter Kämpfer". A1s zehnjäh-
den Guerilleros anvertraut.
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Mozambique

Lazarus, 9 Jahre aft, wurde soeben gefangen genommen und in ein
Heim für ehemalige Renamo-Rebellen gebracht. Er war, wie Tausende

von Kameraden, von den Renamos zum Töten erzogen. Sie hatten sein
Dorf überfallen, die Mutter erschlagen, in Stücke zerteilt und in
kochendes wasser geworfen. Dann töteten sie auch seinen Vater. Er

hat, wie seine Leidensgenossen, ein schweres Trauma davongetra-
gen, musste auf Befehf töten. "rch habe drei Menschen getötet-
Dann hatte ich Kopfweh. Der Kommandant sagte, ich solle nach

Ilause gehen, mein Gewehr laden und wieder kommen. Ich sei ver-
rückt. Ich fühle mich schuldig, aber der Kommandant hat es be-

fohIen. "
Lazarus sitzt am SLrassenrand, möchte am Iiebsten losheulen.
Seine Kameraden wurden, wenn sie sich weigerten zu töten, mit
Buschmessern misshandelt und sogar getötet. ob er in dem Heim

von seinen grässlichen Erlebnissen loskomnen wird? 3)

USA (Los Anqeles)
In den Grossstädten der usA herrscht brutaler Bandenkrieg,
weLcher mehr Tote forderte a1s der Krieg in Nordirland. Man

schiesst auf alles, was sich bewegt.
Tutur B Jahre alt, ist der jüngste unter den Strassenkämpfern.

"Ich würde am l-j-ebsten jeden Tag einen umbringen. warum? Ich
weiss nicht. Sie wollen m i c h umbringen, also töte ich zu-

erst. Ich hatte 6 "Kanonen" (Revolver, Kalaschnikov usw. ). Die

hat mir die Polizei weggenommen... es war da ein Unfal-l--.. ich
habe mit einer Pistole hantiert und dabei meinen Freund erschos-
sen. Ich habe ein bisschen geweint. Auf unseren Strassen rj-skie-
ren wir täglich zu sterben. Jeden Monat ist mindestens ej-ne

Beerdigung eines Freundes. "
Die Mutter des Jungen hat Angst um ihren Sohn. Aber sein Drang

zum Töten ist stärker als alles andere.
3)
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Nordirfand
In Belfast herrscht seit 20 Jahren Krieg. Die Katholiken Nordir-
Iands kämpfen gegen die protestantischen EngIänder. In einem
herunterEekommenen, kathofischen Wohnviertel,,'KIein-Beirut', ge-
nannt, sind bereits 200 Menschen in diesem Kampf gestorben,
50 davon $/aren Kinder.
Robert, 12 Jahre a1t, ist einer der Strassenjungen, wefche nur
eines kennen: Kampf gegen aIIes, was irgendwi.e mit den Engländern
in Verbj.ndung gebracht werden könnte. "Wenn ich gross bin, gehe
ich zur IRA. Nicht nur Steine werfen will ich, sondern auf Eng-
Iänder schiessen. Sie haben meinen Cousin umgebracht, meinen
Vater verwundet, meinen Bruder ins Bein geschossen. Der Krieg,
der Hass beginnen vor der Haustüre."
Roberts Mutter arbeitet auswärts. Sie weiss nicht, wie sie ihre
Kinder von der Strasse fernhalten soll-. Aber sie hofft, dass sie
später weggehen, weg aus BeIfast. Ob Robert damit einverstanden
i-st?
3)

2l
3)

La Femme d'aujourd'hui, La Suisse, Nr. 40, 3.10.92, S. 6-7
Schweizer Fernsehen, Rundschau, aus: Report ZDF 1990

2. Kinder als opfer von Gewalt

l.:l r(.nr,r_l iges Juqos Iawien
Wlr.schrecklich die Situation für Kinder von ej-nem Tag auf den

.ril(lc\rn werden kann, können wir im ehemaligen Jugoslawien miterle-
Irr,rr: die Kinder leben in notdürftigen Schutzbunkern, in Kell-er-
liir:hcrn, in Ruinen. Sie leiden an Hunger und Krankheiten. Die
lirztliche Versorgung ist notdürftj-g oder kaum mehr vorhanden.
Krrrt BoIliger, der ehenalige Präsj.dent des Schweizerischen Roten
Krcuzes, war kürzlich in Bosnien. Er beziffert die Zahl" der Toten

,rrrf über 3OO'000, davon 4000 Kinder. Zehntausende Kinder sind
rrchwerst geschädigt an Leib und Seele. 4l
VicIe Kinder sterben an'Erschöpfung und unbehandelten Krankhei-
I ()n, bevor sie evakuiert werden können. Neben dem starken
Kriegstrauma leiden sie auch unter der Trennung oder' dem Verlust
von Eltern und Geschblistern.
liin weiteres Problem beschäfti9t die Verantwortl-ichen in den

Ililfswerken zurzeit: Die Kinder, welche infolge von Vergewalti-

-qungen entstanden sind. Diese hauptsächlich von moslemischen

Müttern geborenen "Hal-b-Serben" sind eine grosse seelische Be-

lastung für die betroffenen Frauen; sie \derden oft schon kurz
nach der Geburt in Waisenhäuser abgeschoben und erleben ihre
ersten Monate unter unschönen, oft katastrophalen Verhältnissen-

Diese unschuldigen opfer von Krieg und Gewalt verdienen unsere

Hilfe und unser Mitgefühl. Die IGFM hat eine Schrift "Gottes
vergessene Kinder" (das Drama der vergewaltigten Frauen und

deren Kj-nder) publj-ziert (Februar 1993). 5)

Arqentinien
Die "gestohlenen Kindertt j-n Argentinien sorgen heute noch in
vielen Famj-tien für Trauer und Verzweiflung. Zwischen 1976-1982

verschwanden Tausende von schwangeren Frauen in Gefängnissen

und sogenannten "Baby-Farnent'. Itlan schätzt, dass gegen 30'000
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Menschen verschwanden, und man spricht von 400 geraubten e.Ui"=.
Diese Kinder rrraren gewissermassen die Kriegsbeute der GeneräIe.
Hipolito ToIosa, früherer AnwaIt, suchte während Jahren die
Zwillinge seiner verschwundenen Tochter Maria Rosa. Maria Rosa
war seinerzeit mit ihrem Mann untergetaucht, a1s man ihren Bruder
erschossen und zur Warnung in seinen Sarg zwei abgetrennte Hände

gelegt hatte. Sie war im 7. Monat schwanger, al-s sie festgenommen
und in eine t'Babyfarm" gesteckt wurde. Hier, im
KaciaKonzentrationslager, \dar sie gefangen, eine Kaputze über
dem Kopf, i-n Handschellen ... bis zur Geburt. Ein Wärter erzähl-te
den Mitgefangenen, sie hätte Zwillinge geboren. Was mit ihr dann
geschah, weiss niemand; man vermutet, sie sei aus einem Flugzeug
ins Meer geworfen worden. Dreizehn Jahre später traf Grossmutter
Tolosa auf der Plaza de Mayo die Hebamme des damaligen Lagers.
Der neue "Besitzer" der Kinder, Samuel Miara, ein übl-er Gefäng-
niswärter, welcher schliesslich von einer anderen Familie ausfin-
dig gemacht wurde, floh nach Paraguay. Nach zwei Jahren harten
Kampfes wurde er dort festgenommen, und ein Bluttest bei den
Zwillingen, durchgeführt von der berühmten Blutbank von Los
Angeles (wo das Blut von bereits verstorbenen Verwandten
verschwundener Kj-nder aufbewahrt wird) ergab deren eindeutige
Verwandtschaft mit den ToIosas. Hipolito forderte die Rückgabe
der Kj-nder, aber Miara ist mit itrnen ein zweites Mal geflohen.
Die Grosseltern werden wohl ihre Enke] nie wiedersehen. 6)

Die Generäle hatten sich geweigert, die Archive zu öffnen, welche
es vielen "Grossmüttern der Plaza de Mayo" erlaubt hätten, ihre
Enkel wiederzufinden. Die Militärs verni-chteten ihre Feinde sehr
gründlich: es gibt keine Leichen, keine Akten, keine Andenken.
Aus den in letzter Zeit entdeckten Massengräbern hat man zwar ei-
ne Reihe von verschwundenen Müttern identifizieren können... aber
ihre Kinder bleiben weiterhin verschwunden.
Am 29. Dezember 1990 erfiess Präsident Carfos Menem ei-ne Amnestie
für die a1s Massenmörder verurteilten GeneräIe.
Menem könnte auch im Falle von Ame1ia und Pablo Castro helfen,
denn im gleichen Haus (Passadas 1538) wohnt der ehemalige Berater
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rrr,ls1r.l- Gattin, welcher ebenfalls einen gestohlenen Sohn
rrlrr.rrll zt:", den Enkef der Castros, welcher am 15.11 .1990 auf
rllur Ilchulweg gefilmt und von den Grosseltern eindeutig
lrlr,11l i liziert wurde.
l;r l:il: das Ebenbild seines verstorbenen Vaters, Juan Pablo Cast-
r(r. l)och seine heutigen "Eltern", Domingo Machioti und dessen

l'r,rrr, weigern sich, den Bluttest machen zu Iassen. Die richterli-
r'lrI Vcrfügung, wonach man dem Jungen diese "nicht vertretbare
Vr, r l.ctzungI nicht zumuten könne, hat die Grosseltern sch\^ter 9e-
I r r>f:fcn. Sie sind heute gebrochene Leute, welche zwar wissen, wo

ilrr Iilnkel Iebt, aber von höchster Stelle um ihr Recht gebracht
wrr r'<len. 6 )

M,rrio Caefadini, der Anwalt der Grossmütter, ist am Ende seiner
l(riifte- "Viefe Kinder wufden an wichtige Personen in Argentinien
zrrr Adoption gegeben. wenn ich mit meiner Arbeit aufhöre, wird
rricmand mehr einen Finger rühren. Das Unrecht aus dem schmutzigen
l(rieg wird zum schlimmsten Skandal werden, welcher in Argentinien
ic geschehen j-st.
Irnmerhin, rund 5O Kinder konnten ihren Fam.iIien wieder zurückge-
,Jcben werden. Aber einige Hundert kennen ihre wahre Identität
rricht, da man gteich nach ihrer Geburt die Papiere fäIschte. 6)

Agelese-le
In dern rnittelamerikanischen Staat Guatemala mit acht Millionen
Ilinwohnern leben rund 250-300 | 000 Kinder auf der Strasse. Die

Ilälfte davon sind waisen. Sie werden in Guatemafa "opfer der Ge-

waItil genannt' da ihre Eltern meist während der Diktatur in
Guatemala umgebracht wurden oder zu den unzähligen Verschwundenen

gehören. Von Bekannten wurden die Kinder in die Hauptstadt
gebracht, oder sie haben sich auf eigene Faust dorthin
durchgeschlagen in der Hoffnung, überleben z! können. Sie
betteln, stehlen und durchsuchen den Abfall nach Verwertbarem.
V'ler G1ück hat, bekommt einen Gelegenheitsj ob. Doch Armut,

Hoffnungslosigkeit und Rauschgiftmissbrauch bestimmen ihren
AIItag. Durch Riechen an Benzin oder Klebstoff versuchen sie'
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sich zu betäuben, um auf diese Weise der brutalen WirftlcfrXeit
zu entfliehen - schlimmste Gesundheitsschäden sind die Folge.
Sie haben keine ttlöglichkeit, elementare Rechte wie die auf
Bj-tdung, ärztliche Versorgung oder Ernährung in Anspruch zt)

nehmen. Bedenkt man zudem, dass in viefen Ländern wie in
Guatemala der Anteil der Kinder an der GesamtbevöIkerung bei
40 Prozent und höher liegt, sind die Zukunftsperspektiven für
diese Kinder äusserst schlecht.
In ganz Lateinamerika wird die Zahl der Strassenkinder auf vier-
zig Millionen geschätzt. 7)

Kurdi stan
Von zacLer Kinderhand gemalt blicken Bruder, Schwester, Vater
und Mutter traurig in die weIt. Die Eltern sind längst tot,
umgebracht von den Handlangern eines Terror-Regimes und durch
den berüchtigten Giftgas-Angrj-ff im Auftrag des Diktators Saddam

Hussein. Lachende Gesichter fehlen verständlicherweise vöIIig
auf den beeindruckenden Bildern kurdj-scher Waisenkinder, welche
kürzlich im Stadtmuseum Iserlohn (D) zu sehen waren. Dj-e Vor-
sitzende der Iserlohner Kurdenhilfe, Christa AIf, hat die Bilder
von ihrer l-etzten Reise aus dem irakischen TeiI Kurdistans mitge-
bracht. Die schon in zahlreichen Staaten ausgestellten, und mit
Preisen ausgezeichneten originale stamnen aus dem Besitz Naori
Ismaif Fatahs. Der Dozent der Universität von Sul-emania holt
die Ki-nder aus den Waisenhäusern - von denen allein in der Gross-
stadt sechs bis sieben existieren - und arbeitet mit ihnen künst-
l-erisch. Für die 5-14jährigen Kinder bedeutet dies ein Stück Be-
wältigung ihrer schrecklichen Erl-ebnisse. Yasen Karim (9 Jahre)
hat beispielsweise eine F1üchtlingsmutter gezeichnet, Del-an AIi
Latif (13 Jahre) in dunk]en Tönen ein Bild mit Mutter und Kind...
das Kind wurde durch eine Giftgasbombe getötet. Aber nicht nur
düstere Szenen, sondern auch einige farbenfrohe Blumenmotive
gehören zu den Ausstellungsstücken.
V'ler sich für diese Ausstel-Lung interessiert, melde sich bei
Christa A1f (TeI. 0049 2371 27574) in Iserlohn. 8)
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Itrrrrr l,rnd, GUS-Staaten
t,lt, IrrLernationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) ist
rrlll 1972 intensiv auf dem Gebi-et der ehemaligen Sowjetunion
liil 1,1. Wir beschäftigten uns hauptsächlich mit der Unterstützung
rrrrrl llt:l,reuung für politische Gefangene, d.h. konkrete Einzelfall-
lrr,l r r.utrng.

,lol zL gibt es keine Sowjetunion mehr. Der zerfall eines alten
iiy'llronrs bringt jedoch ni-cht gleich neue, funktionsfähige Struktu-
rt,rr hcrvor. Die junge Russische Föderation steckt mit ihren
wlrLschaftlichen und politischen Neuerungen noch j-n den Kinder-
rit:lrnhen. Dj-e wirtschaftliche Notsituation hat eine nie gekannte

Kluft zwischen den vielen Armen und wenigen Reichen geschaffen.
Vl.cle Menschen greifen aus Verzweiflung und Not zu AIkohoI und

l)rogen. Um die vöIlige rZerrüttung der Gesellschaft aufzuhalten,
lrcnötigen die Länder der ehernaligen Sowjetunion gezielte Hilfe
,rus dem Aus]and. Seit zwei Jahren führt die IGFM nicht nur Hilfs-
t.r:ansporte durch; sie leistet auch Hilfe zur Selbsthilfe. So

r;ct-zt sie sich ein für di.e Humanisierung des Strafvollzugs,
r;ie unterstützt Landwirtschaftsprogramme, fördert das Rechtsbe-
wusstsein und setzt sich für den Schutz der Kinderrechte ein.
lm Januar und Februar '1 993 besuchte carmen Krusch von der IGFM-

Abteilung "ehem. Sowjetunion" V'laisenheime, Internate, Untersu-
chunghaftanstalten und Gefängnisse sowie Zufluchtsstätten für
Kinder und Jugendliche. Sie hat eine umfangreiche Dokumentation

erstellt mit einem Bericht über die Situation der Kinder und

Jugendlichen in Russland. 9 )

Immer mehr Kinder und Jugendliche in Russfand stammen aus vöI1i9
zerrütteten Familien. In der gesamten Föderation sind nur 10 Pro-
zent der Kinder in staatlichen Fürsorgeinstituti-onen Vol]waisen.
In Russland leben 40 Millionen Kinder unter 18 Jahren; fast die
Hälfte davon sind im After zwischen 8-15 Jahren. Die Kindersterb-
Iichkeit ist inzwischen auf 22 ProzenL gestiegen. In ökologisch
verseuchten Gebieten ist die Kindersterblichkeit oft doppelt so

hoch wie die Geburtsrate.
Viele der Kinder lej-den an ernsten Krankheiteni 40 Prozent der
Schulkinder sind nur begrenzt arbej-tsfähig.



Die Zah1 der Kinderkriminalität ist um 50 Prozent gestiegen.
Während 1987 jedes zehnte Verbrechen von Kindern begangen wurde,
\.rar es 1988 schon jedes sechste... und heute?
Verdoppelt hat sich der Anteil der Mädchen an Straftaten.
Jedes Jahr begehen 2000 Kinder Selbstmord.

Das Durchschnittsgehalt einer russischen Familie reicht nicht
einmal, um die Grundbedürfnisse an Nahrung zu befriedigen. Für
Kleidung und Schuhe ist nichts mehr vorhanden. Kinderschuhe wür-
den drei Monatsgehälter kosten. Die staatliche Unterstützung für
Familien mit mindestens drei Kindern oder Behinderten reicht bei
weitem nj-cht, um die finanzielle Not zu l-indern.
Diese Notsituation, die vor allem kinderreiche Familien trifft'
erklärt zum grossen Teil die Zerrüttung russischer Familien.
Viel-e Kinder flüchten aus diesen unglücklichen Famifien und

landen vorerst auf der strasse. Sie konzentrieren sich vor affem
auf Grossstädte wie Moskau oder St. Petersburg. Laut offiziellen
Schätzungen leben in Moskau 25r000 und in St. Petersburg 10'000
Strassenkinder. Sie schlafen auf Bahnhöfen, in Kellergewölben
oder in alten, verfallenen Häusern. In der winterzeit, bei hohen
Minusgraden, sind viele in Gefahr, in ihrer jämmerlichen Bek1ei-
dung auf der Strasse oder in einem Unterschlupf zu erfrieren.
Sie schliessen sich zu Banden zusammen, um zu bettel-n und zD

stehlen. In diesen Kinderbanden gibt es meist einen äIteren
Führer, der das Bindeglied zur erwachsenen Verbrecherwelt ist.
Auf der Strasse werden sie mit der kriminellen Unterwelt vertraut
gemacht: Prostitutj.on, Gewalt und Drogen gehören fortan zu ihrer
welt. Jedes dritte der in die Hilfsorganisation für Minderjährige
eingelieferte Mädchen (12-14 Jahre) Ieidet an Syphilis oder
anderen ceschlechtskrankheiten. 9)

Mozambique

Eine ganze Generation von Jugendlichen 1n Mozambique durfte keine
normale Kindheit erleben. Siebzehn Jahre Bürgerkrj-eg und die
schlimmste Trockenheit in diesem Jahrhundert (zwei Jahre Dürre)
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Irnlrr,rr rlrlr Land im Südosten Afrikas in totale Armut gestürzt.
lUrl,, k()nnl.o im Zentrum und im Süden des Landes überhaupt nichts
rFrrrr rrl r,l wcrden. Gleichzeitig versiegten wichtige Wasserquellen.
l{nr rlnrr l,.i.mpopo, einen der grossen Flüsse im Süden von Mozambique

lllrnr I I lr.rlt-r erhält einen Eindruck von der katastrophalen Situa-
I lrrrr. M,rn sieht Menschen, welche im Flussbett Löcher graben.
Alrr.r rl,rs bisschen Wasser reicht nicht aus, und der Boden wird
vrrrr 'l',rr; zu Tag härter. Durch unsauberes, verseuchtes Wasser wird
,llr, ('lrolera zur grossen Gefahr. Die zahl der Cholera-Toten steigt
lrr lrr,iingstigendem Ausmass an, und sehr oft kennen die Bewohner

rlnr lrr,t.roffenen Dörfer weder Ursachen, noch Behandlung, noch die
liirll lche Gefahr dieser Krankheit. Das Gesundheitsministerium von

Mrrz,rrrrtrique schätzt von November 1991 bis Juni 1992 9263 Cholera-
l'Älle mit geqen 150 Toten in sechs Provinzen. Die Temperaturen
rrlrrrl bis auf 44"C gestiegen, d.h. 3"C mehr als im Jahre 1983' in
p. lr:lrem 100'000 Menschen j.n Mozambique starben.
lllrn Frau, welche irgendwelche Wurzeln in irgenwelcher Brühe

knrlrl , sagt dazu: "Früher gab j-ch dies meinen Schweinen zu fres-
rl,\n, i etzt esse i-ch es selber" . 1 0 )

tllllssendungen, welche durch die UNO ins Land geschickt tdurden,

I ir.lcn den Renamo-Rebellen in die Hände. Gemeinsam mit dem Roten

l(rr.rrz plant die UNO ei.n ausgedehntes Hilfsprogramm.
llr,rionders betroffen sind die Kinder. Um den Nachrichtendienst
rrl<-.herzustellen, überfallen die Rebellen regelmässig Dörfer, aus
rlonen sie Erwachsene und Kinder kidnappen. So hat man anfangs
lt)92 über 100 Kinder gefunden, welche sich, gemeinsam mit den

t{cbellen, an den Känpfen beteiligten und einen Vorort von Maputo

iiberfielen (vgl. auch Kapitel 1). 10)

t)ie Flucht von I"liltionen Menschen aus den Dörfern in die Städte
lratte zur Folge, dass ihre Kinder keine Schulbildung geniessen
konnten. Dadurch entsteht ein sog. "Kinderproletariat", welches
weder lesen noch schreiben kann und später auch keine Ahnung von
Landwirtschaft und Versorgung hat. Viele Kinder wurden zudem von
(len Renamo-RebeIlen gefoltert und grässlichsten Qualen ausge-
setzt. Eine Verbesserung der Transportwege - für die Versorgung
mit Lebensmitteln und Wasser - sowie der Ersatz der weggefallenen
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subventionen aus dem ostblock durch ein gut funktionierendes

sozial- und schulwesen vräre für das Land dringend. Es müssen

Aerzte und Lehrer ausgebildet werden; einige Provinzen haben

i.hr gesarntes medizinisches Personal von einen Tag auf den andern

verloren... auf 46'0OO Einwohner kommt momentan ein Arzt' Ein

besonderes erogramm für die Versorgung nit Lebensmitteln wurde

mit 1 12 Millionen Dol-Iars aus Schweden und der schweiz

unterstützt, welche auch mit gut ausgebildeten Beratern helfen

konnten. Norwegen hat SOOiOO0 Dollars für die vier zentralen

Provinzen aufgebracht, wefche besonders hart betroffen sind' 10)

Uqanda

Kranke Kinder kommen zum Zauberdoktor, Viehherden werden mit

Sturmgewehren bewachti in Uganda haben die Hilfswerke mit Miss-

trauen, Un\^tissen und Gewalt zu kämpfen'

uganda, wegen seiner Fruchtbarkeit einst "PerIe Ostafrikas" ge-

nannt, geriet nach dem Putsch von Idi Amin (1971) immer mehr in

chaotische Zustände, welche das Land ruinierten' Besonders die

Ausweisung aller Asiaten legte die Wirtschaft lahm' Amin und sein

NachfolgerMiltonoboteerwiesensichalsblutrünstigeKiIler-
Staatschefs. Beide haben zusammen rund eine Million Menschen auf

dem Gewissen - und leben nun im Reichtum im ExiI ' 1986 kam Yoweri

Museveni - nach einem Guerillakrieg - an die Macht' Das Land

macht sich Iangsam an den Wiederaufbau'

In Uganda leben 17 Millionen Menschen auf einem Gebiet von sechs-

facher Grösse der Schweiz. Karamoja, im äussersten Nordosten des

Landes, ist die ärmste Provinz. Sie ist nicht so fruchtbar wie

der Rest des Landes.

In Uganda hat die Aids-Rate Höhen wie in kaum einern anderen Land

erreicht. Das Spital von Kaabong verfügt in der Gegend über das

einzige Labor, in welchem HIV-Tests durchgeführt werden können'

Die Menschen wj.ssen nichts von der tödlichen Seuche' stecken

sich und ihre Kinder an- Gefahr droht vor all-em von den Soldaten

aus dem Süden.

Eine moderne medj,zinische Versorgung ist vielerorts unbekannt'
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llln Krnrrkon werden zu Scharnanen - oder wie die Aerzte sie etwa

nonnon "w.ltch doctors", zu deutsch "Hexer" - gebracht. So wurde

,un ltrrIrrplcI ein Knabe, der nicht gesund werden wollter zum

llr,lrarrrrrrrrn scines Kraals gebracht. AIs sich die Krankheit weiter-
lrIl nIr:lrl, besserte, zog dieser dem Knaben die Milchzähne, eine
Mnnnrrnlrnrc, von der man sich Besserung erhoffte. Als schliesslich
rlor l(rrrrbe halbtot hrar, brachte man ihn ins Krankenhaus, wo er
rlerollt,L wurde. Dort hat man Erfahrung mit Kindernr welche nit
"r1nr4i'ilrrrlichen" Beschwerden wie Durchfall und Fieber eingeliefert
wcrrlr,n, infolge der langen Wartezeit jedoch in einem lebensbe-
rl r olr I I chen zustand. Terre des Hommes , das bekannte Schweizer
ll I I I rrwerk, hat hier ein interessantes Gesundheitsprogramm
nlrrrtcführt. Berei-ts besitzen viele Kinder die Gesundheitskarte,
irrl wclcher die Impfungen durch Terre des Hommes eingetragen
wr, r rlcn .

tr,lrlnrr man den Kindern helfen wilf, müssen auch die Erwachsenen in
rlnrr Gesundheitskonzept einbezogen werden. Beispielsweise unter-
rrr'lrcidet eine der Hauptgeisseln dieser Menschenr die Tuberkuloset
rrlr:ht zwischen Er$rachsenen und Kindern. Eine Heilung ist nur
;,,rr crwarten, wenn die ganze Familie betreut wird. Rund 80 Prozent
rlr.r: Bevöfkerunq ist in2wischen gegen Tuberkulose geimpft worden.
Arrch bei der Starrkrampf-Impfung kommt man nun über die Mutter
zrrnr Kind: vor der Geburt erhäIt die Frau eine Tetanusspritze'
wornit ihr Neugeborenes während einiger Zeit berej-ts Abwehrstoffe
lrtrsitzt, wenn es in einer unhygienischen Umgebung zur Welt kommt.

t)cn bisher durchschlagendsten Erfolg kann die Terre des Hommes-

Kinderhitfe bei den Masern verbuchen, die bis vor kurzem eine
ll.ruptursache f ür d j.e extrem hohe Kindersterblichkeit \"raren.

12,I

'r'äglich sind zwei Rotkreuz-Einheiten bis z! zwöIf Stunden
unterwegs und kümmern sich um die AIDS-Patienten. Die leidvollen
Bifder des Tages hinterlassen Spuren auf der Seele. Doch schon

cin einziger dankbarer Blick eines Kindes verdrängt die Angst vor
Verletzung und Infektion. 121
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Somalia, Sahelzone
Während Monaten haben uns die schreckfichen Bilder der verhung-
ernden Kinder in Somalia auf den Bildschirmen und in den Zeitun-
gen verfolgt. 60'000 F1üchtlinge l-eben in der Nähe der Grenze

z! Aethiopien, ohne medizinische Versorgungr halbverhungert,
ohne Schutz vor den grausam kalten Wüstennächten. Dabei l-agern
in der Nähe grosse Vorräte; doch Hilfkonvois wurden überfallen,
Lager ausgeraubt und die Menschen in der Sahelzone - durch
Bürgerkrieg und langandauernde Dürre bis zum Aeussersten gequält
- waren hilflos dem Hungertod ausgeliefert. Nun hat die UNo

Truppen zum Schutz dieser Menschen ins Land geschickt. Die
Plünderungen konnten weitgehend gestoppt werden. Aber die Armut,
Mangelkrankheiten und Seuchen sind Ursache für eine hohe

Kindersterblichkei-t -

Afghanistan
Der jahrelange schreckliche Krieg der Sowjetunion gegen das

mittelalterliche Afghanj-stan hat uns mit einem Schlag vor Augen

geführt, wie wenig wir von diesem Lande wissen. Die Kriegsereig-
nisse haben dazu 9eführt, dass Mil-l-ionen von Flüchtlingen vor
allem in Lagern an der afghanisch-pakj-stanischen Grenze lebten
und noch leben. wer weiss denn schon, dass nur knappe 4

Prozent der Mädchen in Afghanistan zrlr Schule gehen können?

Die streng patriarchalische Familienstruktur der Afghanen führt
dazu, dass noch nittelalterliche Verhäftnisse herrschen, tto

noch sämtliche Infektions- und Parasitenkrankheiten vorkommen,

die in nedizinischen Lehrbüchern z! finden sind, und wo zum

Beispiel eine Frau heute noch an Starrkrampf sterben muss r weil-
bei einer Geburt an dem Messer, mit welchem die Nabel-schnur

durchtrennt wurde, noch Kamelmist klebt. Es ist eine von

islamischen Traditionen geprägte, uns vöIlJ-g fremde WeIt.
Aber die Kinder in diesern Lande verdienen eine fröhlichere und

sicherere Jugend als ihre etwas äIteren Zeitgenossen, wo Tausende

nach der Explosion von Schmetterlings- und Spielzeugminen mit
verstümmelten Gliedern erst auf tagelangen Fussmärschen in not-
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rlilr fI l,gn iirzLIIche Versorgung gelangten oder unterwegs qualvoll
qlar lrtrrr rrrrrssten. In Kabul herrschen auch heute noch
lr r I l'lrtiilrn I lr:lrc Verhättnlsse; die f eindlichen Stämme bekärnpf en
q l llr rlrr'lr nach dem Rückzug der Russen und versetzen die
tleviill,or rrrrrl in Angst und Schrecken. Tausende von sowjetischen
titl I llär lrrrrltern sind im Lande geblieben, und durch den Salang-
'l'ttilrrrrl wr,tden die Kriegsparteien weiterhin mit modernsten l,iaffen,
l,lrrrr I I lorr und Treibstof f versorgt.

^trllr.urlrrt:an 
ist, zum Leidwesen der westlichen Welt, zum grössten

Itr rr,lrrrpr:oduzenten der Welt geworden.
Il I rr k l r.:i nes Schweizer Hilfswerk 'rvereinigung Afghanistan-Proj ek-
l.'/i;wl.rjs Aid for Afghans" (Gründer Dr. Theo Locher, Brügg b/Biel)
lr,rl rrlch zum Zi.el gesetzt, einfache Schulen für die afghanische
,lq1,1rr111l zu errichten. fnzrlischen sind zwöIf Schulen für insgesamt
4(100 Buben und Mädchen errichtet worden, an welchen nicht nur
Lltr(\n und Schreiben, sondern auch Gesundheitspflege und Turnen
rrrrlr,r'richtet $rerden. Innerhalb von fünf Jahren \{urden grosse
l,'nll-schritte erzielt. Mit wenig GeId (aIIes Spenden) hat hier
nltr Gymnasiallehrer im Ruhestand ein Lebenswerk geschaffen.

'l'l lrrlt
lm l)czember 1992 hat das neunköpfige, "ständige Tribunal der VöI-
l,.r,r'rr in Strassburg seinen Urteilsspruch verkündet und China
liir schuldig erkfärt, dem tibetischen Volke das Selbstbestim-
rrrungsrecht vorzuenthalten und zahlreiche Grundrechte j.n Tibet zu

vcrletzen, namentlich die Religions- und Meinungsfreiheit. Zudem

l..,rrn das Tribunal zum Schluss, dass die von Peking betriebene
M,rsseneinrrranderung von Chinesen sowie die Missbräuche bei der Ge-

lrurtenregelung massive Menschenrechtsverletzungen darstellen.
l':ine Aerztin, welche in Strassburg als Zeugin ausgesagt hatte,
rrannte die Dinge beim Namen: rrlch wurde gezwungen, gegen meinen
Willen mein zweites Kind abzutrej-benrr, erzählt die 27)ährige
t)r. med. Tashi Do1ma. Während ihrer fünfjährj-gen Tätigkeit als
Acrztin am Tsolho-Spital in Qinghai hat sie schreckliche Dinge
crlebt. "soldaten sammeln die schwangeren Frauen ein, um sie
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ins SpitaI zu bringen. wenn eine Abtreibung nicht gelingt und

das Kind lebend zur WeIt kommt, wird es in einem Kessel- mit
heissem Wasser verbrüht", sagt sie mit l-eiser Stj-mme. Ein Ehepaar

darf erst nach viereinhatb Jahren Ehe ein einziges Kind haben.

SoIlte ein zweites, unerfaubtes, dazukommen, müssen sj-e 1700

Chinesische Yen bezahlen, dazu monatlich 15 Prozent Lohnabzug

und einen Teil ihres Eigentums abgeben. Das neugeborene Kind

wird nicht registriert, bekommt keine Essensrationskarten, keine

ärztliche versorgung (Irnpfungen etc.), 9i1t als nicht-existent
und hat keine ldentität. 13)
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I I rrrlnr n lrt oJrfcr der Armut

Irrrllrtr (l'nklrrt.!!, NepaI, Banqlades

trl.1 ll,!vl', lkr.rung in Indien wächst jährlich un 2,1 Prozent. Dies
l,r.,llrrl r,l lrr.l qegenwärtig 800 MilIionen Menschen ei-n Zuwachs von

Itt,', Mllllonen jährlich, fast dreimal die BevöIkerung der
li,ltwr!I/.
lt I rr Al r rrrrr I rrn von ihnen, die Trottoirbewohner von Bombay zum

It,rlul,l"l, wohnen unter einem Obdach aus Sacktuch auf drei bis
,, lrir Or,r(lrirLmetern Boden pro Famil-ie. Sie kommen aus den Dörfern,
rlrr,l vr,r','in<ystigt, können ni-cht lesen und schreiben, wissen nichtt
v/rr rr lr, ll.llfe holen könnten. Die Frauen sind an Vergewaltigungen'
, | | r, Mjirrnrrr an Fusstritte gewöhnt.
llrrolr(l(.1: s schlimm ist die Situation für die neugeborenen litädchen.

lrlr. ln(ll.sche Frau ist vom Mutterleib an bis zum Tod benachteiligt
rrrrrl zwt':i t-rangig. oft werden die Mädchen nach einer Amniozentese
( I'r r('lrl wassertest) als Fötus abgetrieben. Erlaubt man ihnen,

'tr,lrrlll zu werden, benachteiligt man sie zugunsten der Söhne bei
,lrr1 l.lr:nährung, der Gesundheitspflege, der Schulung. Mädchen

rrrIiurrr,rr von frühester Kindheit an Haushaltsaufgaben verrichten,
rr lrrrl ciie Sklavin ihrer Eltern und Brüder. Die hohe Mi.tgift'
wnlr,lrr-' einem Mädchen bei der Heirat mitgegeben werden mussr kann
v,,rr vi.elen Familien nicht aufgebracht werden oder stürzt die Fa-
nl I lc in bittere Armut. Aus diesem Grunde wird eine grosse Zahl
.r.rr wciblichen Föten abgetrieben.

ltln weiteres, sehr schlimrnes Kapitel ist die Leibeigenschaft.
t'l,rrr schätzt, dass es in Indien 10 - 15 Millionen Leibeigene gibt'
rl,rvon 715 Miltionen Knaben und Mädchen in Alter von 6-14 Jahren.
tilr, gerieten in Leibeigenschaft, tleil sie beim Arbeitgeber zum

tl,,bcrleben oder für clie Mitgift ein Darlehen aufnahmen und ihm

rrrr Verzinsung oder Abzahlung der SchuId sich selber oder ein
lilnd verpfändet haben. Daher die englische Bezeichnung "bonded
l,rltourr'. Die Leibeigenen, eigentliche Sklaven, müssen bis zu

l{r Stunden im Tag arbeiten, zum Tei} inmitten giftigen Rauchs



F

in den G1asbläsereien von Faridabad bei Agra, im Kristatlstaub
der Diamantenschleifereien in Gudscherat, aIs Teppichknüpfer in
winzigen, von Wol-Istaub erfüllten Werkstätten bej- Benares. Vter

davonläuft wird eingefangen, an den Füssen aufgehängt, wundgeprü-
gelt und oft mit gIühenden Eisen gebrandmarkt.

Sowohl Kj-nderarbeit wie Leibeigenschaft sind gesetzlich verboten.
Kinderarbeit ist jedoch für die Arbeitgeber einträg1j-ch und wirft
genug ab für Schweigegeld an Polizisten, Beante, Politiker und
Richter. Zur Rechtfertigung der Kinderarbeit wird gesagt, die
Kinder und ihre Familien hätten doch so wenigstens etwas zu es-
sen. Das Argument ist jedoch falsch. Sie würden nänlich mehr zum

Essen haben, \denn man die Arbeit anstatL den Kindern ihren ar-
beitslosen Eltern gäbe. Dann könnten erst noch die Kinder zur
Schule gehen, vras ihnen selber und schlussendlich dem ganzen
Land zum Vorteil gereichen würde. Aber Kinder sind eben viel
billigere Arbeitskräfte a1s Erwachsene, d.h. sie erhalten nur
et\,ra einen Fünftel des Lohnes (2-5 Rupien). 14,

Die Teppichknüpfer der Region Benares produzieren ungefähr 80

Prozent der indischen Teppiche. Obwohl ein Mindestal-ter von
14 Jahren vorgeschrieben ist, lrird die Arbeit von 8-10jährigen
Kindern ausgeführt, deren kleine Finger besser zum Knüpfen qeeig-
net sind. Das Zentrum befindet sich i.n Mirzapur, ca. 65 km von
Benares entfernt. Das Dorf starrt von Schmutz, die Abwasser-
rinnen stinken zum Himmel-. In kl-einen Hütten, als Famj-Iienunter-
nehmen getarnt, welche den gesetzlichen Einschränkungen nicht
unterliegen, müssen die Kinder arbeiten. Die Hütten sind eng

und düster; der Wollstaub lässt die Menschen kaum atmen.
Man schätzt, dass allein in dieser Region 150r000 Kinder in der
Teppichindustrie arbeiten.
Man geht davon aus, dass 95 Prozent der Kinder, welche arbeiten
müssen, der Hindu-Kfasse der Unberührbaren und der Ureinwohner
entstammen. Sie führen vor aI1em gefährliche und schl-echt ent-
Iöhnte Arbeiten aus. 20 Prozent der Skfaven sind Ki-nder zwischen
6 und 11 Jahren. 15)
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lrlp lilt ol ltitl Lonale Gesel-lschaft für Menschenrechte, Sektion
!ir,lrwrrIr, lrrrI bci aIIen Teppichhändlern eine umfrage gemacht. Die-

Irrsl lr1u11 tir,rrt:häf te, v/elche keine von Kindern geknüpf ten Teppiche

IlllrrIrr, wilr.dcn auf eine Liste genommen' welche den Käufern zur
1,1e1 | iir;rrrr; rJcsLeIIt wird.

llFil rr'lrül:zL die zahl der Kinder, welche in Indien, Pakistan,
Nalrnl, ltnrrgladesh und Sri Lanka im Alter von 5 - 14 Jahren arbei-
lorr nrllrnon, auf rund 20 Millionen.
FiH 11lltl die Lebensbedingungen in den betreffenden Ländern zu

vr.r lr+r11ßt_.rn, die Menschen besser auszubilden, damit sie j-hre Fa-

rrrl l lrrr ornähren können, ohne ihre Kinder zu "verkaufen". 16)

Iil lrrrll.cn kann die Häl-fte der BevöIkerung weder lesen noch

qr,lrrllbcn. Für MiIIloneruvon Kindern bedeutet dies: harte körper-
I i r'lrc Arbeit statt Schule. Bekannt ist, dass die Einführung
Ilrrrtt. allgemeinen schulpflicht den negativen Folgen des Bevöl-ke-

rrrrrrlrrw.rchstums die spitze brechen könnte. Nur \,/enn Kinder, unbe-

rullrr,n ihrer Herkunft, in die Schule gehen könnten, würde es

rrriirlll.ch, die Kasten- und Klassengesetze aufzuheben. 171

t,ilil() weitere Folge der schrecklichen Armut in Indien ist der ver-

knrrf von jungen Inderinnen an solvenLe scheichs. so wurde in
Arrr;rrst 199'1 eine Air-Hostess der Indian Air-Lines auf ein weinen-

rk.ri Mädchen im bunten Festtagskleid aufmerksam, welches ihr
rrt:hliesselich anvertraute, es sei 11 Jahre alt und stamme aus dem

lt,rrkas-Viertel von Hyderabad. Vor zwe! Tagen habe man es dem

Araber - es deutet auf den Opa an seiner Seite - z.ur Frau

r;cgeben, obwohl es sich ge\,/ehrt habe. Der Mann sei ein Scheich

,rus saudi-Arabien und habe seinem vater viel Geld versprochen.

l,assagiere und Besatzung einigten sich darauf, nach Nevt Delhi zu

I Iiegen und die Behörden zu alarmieren.
rileich bei der Ankunft r.rurde der angebliche scheich, ein 50jähri-

ltcr Saudiaraber namens Yahya al Sagish, verhaftet und unter

^nklage 
gesteflt. In seinen Papieren fand man ein Dutzend Fotos

blutjunger Mädchen, einen Ehekontrakt, in dem Aminas Alter mit

32 Jahren anqegeben war, und ein weiteres Ehezertifikat lautend



auf den Namen Shahida Begum. Anscheinend besorgte sich Sagish
seine indischen Bräute gleich im Multipack.
Amina wurde in ein Kinderheim gebracht, wo sie auf die Entschei-
dung der Richter wartet. Die Stewardess reichte ein Adoptions-
gesuch ein, und Sagish konnte offenbar einen geschickten Anwalt
organisieren; er wurde inzwischen gegen Kaution freigelassen.
Der FalI Amina ist zum Modellfall für den Missbrauch geworden,
der seit Jahr und Tag mit "arabischen Bräutenrr getrieben wird.
Ueber 40 Prozent der 4r5 Mill-ionen Einlrohner von Hyderabad, der
Hauptstadt des südindischen Gliedstaates Andhra Pradesh, sind
Moslems. Sie stammen meist von jenen Arabern ab, die einst Hof-
staat und Leibgarde des Ni2am von Hyderabad bildeten und ihr
Quartier in den t'Barrackst' hatten. Daraus wurde später das Mos-

lemviertel Barkas, das heute aIs umsatzstärkster Mädchenbasar
Indiens giIt. 18)

Bras i I ien
37 Mill-ionen Kinder - auf 1 44 Millionen Einwohner Brasiliens -
sind gezwungen, zu bettel-n oder sich aus den Abfäl-Ien der grossen
Stäctte zu ernähren. 8 Millionen von ihnen sind Waisenkinder...
die ttArmee ohne Heil" in den Favefas. Von diesen 36 Millionen
leben ungefähr 7 Millj-onen in den Strassen der Grossstädte, der
Gevralt von Pofizei und Bevölkerung sowie der Diskriminierung
ausgesetzt. Zudem werden rund 5 Mill-ionen Mädchen zur Prostituti-
on geztrungen, um ihr Ueberleben einj-germassen sicherzustellen.lS)

Die Regierung Brasiliens hat sich, a1s Folge des Drucks in-
und ausländischer Menschenrechts-Organisationen im Februar 1 991

erstmals bereiterklärt, das Problem der verelendeten Strassenkin-
der ernst zu nehmen, nachdem irn Vorjahr über 440 Kinder allein im

crossraum von Rio de Janeiro getötet worden sind. Das Medienecho
in den USA und in den europäischen Ländern führte zu einer We1le

von Protesten an dj-e Adresse der jeweiligen brasilianischen
Botschaft. Gesundheitsminister Alceni cuerra haL bestätigt, dass
Unternehmer aus der Handels- und Tourismusbranche Todesschwadro-
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rntr flltnrl.rrlcrn odcr sich an der Liquidation von Strassenkindern
ä.',re r ynr niin I I r:lr lreteiligten. Nirgendtto gibt es mehr Todesschwa-

,l r rrrer I l ll r ilt I l. len als in der Baixada Fluminense, ei-ner mit
tilrrnrr lllrpr niilrtrr ;rrmseligen Region im Grossraum von Rio de Janeiro
l{r I I lllrlr rllr.l. Millionen Menschen, vor allem Zuwanderern aus

rleur rurl Fr onl w lckclten Nordosten) .

Ira rllrr KI I llr zumeist Pol,izisten sind, oder von diesen gedeckt

wFr'll,rr .rrnII t:clt die Bundespolizei von Brasilia aus gegen Täter
rlrrl lllrrlorrniinner. Der Gesundheitsminister prangerte namentlich
rlel l'r änltlr,nt'-cn der Ladenbesitzer-Vereinigung Riosr Silvio Cunhat

a n , w,t l r,lro r in einem Radio-Intervier.t erklärt hatte, dass der Tod

rr,,il lil lrrrr:lcnkindern gut für die Gesellschaft seii t/er einen
h lr I rr+,rr t)l.cb beseitige, tue etwas Nützliches. Erstmals kam ein
F I I lIr, Ml.tglied eineF Esguadrao da Morte und Polizeibeamter,
Ir lrrlrrr (;l.Lter; er wurde zu i.nsgesamt neun Jahren Gefängnis ver-
rrr I r.l I | - Das Justi.zministerium nahm ein Dossier der nationalen
Itnvnrlrrrg der Strassenkinder entgegen, in dem detailliert Mord-

I ii I I r, tlcschildert werden. Derzeit versuchen Sozialarbeiter '
rrrnmn(rrt mit Unicef und der katholischen Kirche Brasiliens,
,llrr o(.t:fentlichkeit zugunsten der "Meninos da Rua" (strassenkin-
rlrr I ) '/,n mobilisieren und eine Bewusstseinsveränderung r nicht
;rrlrrlzl- bei den zuständigen Behörden, zu erreichen. Es darf nicht
wn I I (.r hingenommen werden, dass die Beseitigung a1s störend
rrrrrll rrndener Kinder und Jugendlicher toleriert und im Sinne einer
l(rr1r111.1 !2s...haft mit den Mördern sogar befürwortet werde. 20)

Itrrrniinien

til den waisenhäusern Rumäniens leben rund 130'000 Kinder, welche

,rlri I'unheilbar Behinderte" dorthin gebracht und vergessen wurden.

Nrrt:h dem sturz ceausescus kam diese fürchterliche wahrheit ans

l,lcht: Kinder' vtelche in ihrem Kot dahinvegetierten, ohne richti-
rtrlr; Essen, ohne Betreuungr ohne Liebe...
t)l.cs hat sich seither in einigen Heimen, welche von westlicher
t;(!ite unterstützt vrurden, etwas gebessert. Aber noch inmer leben

'l',lusende von Kindern - behindert, oder von ihren EItern ausge-
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setzt - in Heimen, wel-che diesen Namen nicht verdienen. Es fehlen
die sanitären Einrichtungen, ej-ne fachgerechte Betreuung sowie
Liebe und Zuwendung. Das Personal ist schlecht oder gar nicht
ausgebildet, die Atmosphäre kalt und traurig und spottet jegli-
cher Beschreibung. Die Verantwortlichen haben noch nicht erfasst,
wie wichtig eine Geste oder ein liebes V'lort für ein Kind in Not
sein kann. Verschiedene Hilfswerke engagieren sich deshalb in
diesem Lande, um die Betreuer auszubilden, welche sich
tagtägIich um das WohI dieser Kinder kümmern sollen."Terre des
Hommes" hat anlässlich eines Augenscheins in vielen Heimen
feststellen müssen, dass zwar Hilfsgelder vorhanden sind, aber
die zuständigen SteIl-en nicht einsehen, weshal-b sie für diese
Kinder ausgegeben werden sollen. Oder dass Spielzeuge, welche
geschenkt wurden, wohlgeordnet in den Schränken aufbe\"rahrt
werden... Plüsch-Bären an den Wänden a1s Dekoration. Kleinkinder
werden eingewickelt wie Mumien, die Arme am Körper flxiert.
Sie sind unfähig zu strampeln oder richtig zu atrnen. Immerhin
haben sich Behördemitglieder bereiterklärt, mit den Hilfs-
Organisationen zusanmen eine Verbesserung des traurigen Loses
dieser Kinder anzustreben. Doch: wie lange wird es dauern, bis
man einsieht, dass auch geistig behinderte Kinder ein Anrecht
auf ein menschenwürdiges Dasein haben? 21 I

Ebenfalls in Rumänien sind die Bahnhofkinder von Bukarest zu
finden. Der Bahnhof Bukarest-Nord ist ihr "zuhause'r. Wieviele es
sind, welche dort leben, schlafen, betteln... Niemand weiss,
woher sie eigentlich kommen. In Kartonschachteln, auf Entlüf-
tungsschächten oder einfach aneinandergeschmiegt schlafen sie im
Bahnhof. Um etwas GeId'zum Leben zu haben betteln sie, stehlen
sie... oder prostituieren sie sich. Sie sind dreckig, werden von
den Passanten verflucht. Einige "sniffen" Aurolac, einen Kleb-
stoff, dessen Dämpfe bewirken, dass sie jegliches GefühI von
Kälte oder Hunger verlieren. Welches ist die Zukunft dieser
t'geopferten Generation"? Viele von ihnen sind aus Waisenhäusern
gefl-ohen, andere wurden durch ihre Eltern irgendeiner Hilfsorga-
nisation übergeben. Im Wartesaal-, welcher gut geheizt und zum
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ri,,lrlalrrrr,lonlr;rtr.l wäre, steht ein V'lächter, welcher das Billet
HElter wlll, ttlrrrr, l.'ahrkarte hat man keinen Zutritt. wer eine Bank

err, lr I / rlr iir'll I 'r t cn wird weggej agt. Um zwei Uhr f rüh ist der
ltslrrlrrrl rlrrr lrrrlr,bteste Platz in ganz Bukarest. Die Kinder schla-
l cn t,"r rlnrr lir:lraltern. in der HaIle oder in Nischen, eines auf

'lerrr nrrrlt.r rr, trrrr KäIte und Lärm \deniger zu empfinder'. 221

llrrt!rlilt rlh

th llililrlillrilr sj.nd 37 Prozent aller Kinder unter fünf Jahren unter-
r=r rriilu I . ltr.i 60 Prozent af ler Todesf ä1le von Kindern ist Unter-
rlrriilrrrrrrrl Mitverursacher. Haupttodesursachen sind Atemwegsln-
Ir1l.| |rrnln und Durchfall. Beide werden durch Unterernährung
,,rl rrlr I lnrnrort r ünd beide verschlimmern wiederum die
trrrlortrr rriihrung. Diese trifft zuerst die wirtschaftlich Schwachen.

rtI /\llrr.lLslosigkeit im regulären Arbeitsmarkt ist in den letzten
,lr.l ,l,rllrcn auf gegen 20 Prozent gestiegen' doch die ZahI der
lrrlrtr l)r,!rchäf tigten liegt weit höher.
t'rrrkiilrr Wirtschaftssituation, Auslandsverschuldung und ZerfaIl
,lrrr ltoluitoffpreise sorgen für einen Teufelskreis von strukturel-
lln, lokal- und weltwirtschaftlichen Faktoren, der am Ende immer

rlt llrrl-crernährung der Kinder führt.
hi., l:r'nten sind oft unergiebig, weil der Boden ausgefaugt ist'
w,' I I zuwenig Wasser vorhanden ist und auch weif es an landwirt-
,r,,lrir I 1..[ichen Kenntnissen f ehlt. Saison- und Taglöhnerarbeit bei
r;r,rr:igrundbesitzern bleibt oft aIs einzi-ge Möglichkeit. Die
rrlr;r'11s Feldarbeit wird dadurch vernachlässigt oder den Müttern
,rrrlryobürdet. VieIe Familien leben überhaupt ohne Väter.
llrrl<-'cf hat verschiedene Programme aufgestellt, um das Los dieser
l( lrrrl<rr zu verbessern. 23 )

n llr.rnien
l;lncs der ärmsten Länder unserer Hemisphäre ist Albanien. Ein
t,iurcl, welches durch Isolation und Abkapselung während rlahrzehnten
lir)wie kommunistische Missttirtschaft buchstäblich ins EIend ge-
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trieben wurde. Die Albaner - obwohl in relativer Freiheit lebend-
nüssen nun teuer bezahlen, was ihnen ein a1lmächtiger Diktator
eingebrockt hat. Das Schulwesen ist am Boden' die Kinder haben

kaum Bleistifte und Schreibpapier, von modernen Lehrmitteln
ganz zu schweigen. Die Fenster der Schulhäuser sind seit langem

zerbrochen; im Winter ist der Unterricht \,tegen klirrender KäIte
oft gar nicht möglich. In den Spitälern ist nicht eirunaI das

Nötigste vorhandenl sterile Behandlung bleibt ein Wunschtraum,

das Operationsbesteck, sofern überhaupt vorhanden, ist veraftet
und mangelhaft, die Beleuchtung oft nur durch Kerzen sicherge-
stellt. Das Gesundheitswesen ganz allgemein liegt am Boden.

Die Menschen in Albanien sind gastfreundlich und geben al1es,
vras sie haben, für i.hre Gäste. Aber sie sind bitterarm, und

ohne Hil-fe aus dem Ausland haben sie keine Chance, den

Lebensstandard in nächster zeit wesentli-ch zu verbessern.
Hilfsorganisationen, Service-Klubs und Private haben Hilfsproiek-
te auf die Beine gestellt. Doch bis eine Besserung eintritt'
wird wohl noch viel Zeit vergehen.

14) Die Weltwoche, 4.6.92, S. 9

1 5 ) Droits de l'Homme sans frontiöres, IGFM-BeIgien, August
1990, S. 24

Droits de I'Homme sans frontieöres, IGFM-BeIgien' Okt. 1989,

5. J

1 7 ) Tages-Anzeiger , 25.1'.1993, S. 2

1 8 ) Der Brückenbauer , 25.3.92, S. 17

19) Droits de f'Homme sans frontiäres, IGFM-BeIgien, Okt. 1989,

s. 5

20) Neue Zürcher zeitung, 25.2.91, S. 7

21) Terre des Hommes, Dezember 1990' S. 1 und 3

221 Ierre des Hommes, November 1992, S. 8 und 9

23) Unicef, Jahresbericht 3/93, S.4-5
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religiösen Fanatismus

l t rill
trtF Irrlr!|ililr'l ilnd Bildung der Jugend ist in jedem Land das Kapi-
I r I rlr,r i',ul,.unl 1.. Das Mullah-Regime im Iran ist aber seit seiner
4<, lrl r.r ,il r,l l rrrrt; darum bemüht, im Lande ein Bildungsvakuum z1J

c, lr,r I l lrr, unr tladurch den Weg für die islamische Umerziehung
,1,=:r Vrrll..rrrr zrr cbnen, Der Zweck dieser Massnahme: das Volk solf zu

tt,rr lirrrrtl l.'rr rlcs KIerus degradiert vrerden. Um dieses Ziel zu er-
r .: l' lt,,n, lrlrir:lrreitet das Regime konseguent einen grausamen Weg;

r:l lrrl;l rlort: an, wo Menschen noch am einfachsten zu beeinflussen
ililrl .,il lIrrkcn sind, nämIich im Kindesalter.
:", 111iirl1r'11 rlic Kinder und Jugendlichen, gemäss einem Befehl von

Al,rlilll,rlr Khomeini, noch immer jeden Donnerstag (Freitag ist in
rlr.11 lrr l,rrrr i:;chen Ländern Feiertag) , vor dem Verlassen der Schule
,l lrr lll l i<:h mitteilen, was sie' ihre Eftern und Nachbarn während

r,ls1r'1 f.ftrche getan haben, über was innerhalb des Famillenkreises
,tr,rrlrrrrt'lrt'n vrurde, und ob sie etwas Verdächtiges in der Nachbar-
irr lr'rl I trornerkt haben. Bevor sie diesen Bericht unterschreiben,
rrriirlrrrrr l;ic versichern, dass er der Wahrheit entspricht.
','r wrrr(l()n schon Kinder, welche sich weigerten, ihre EItern zu

l",11l'llzr:In, von der Schule entlassen. Dies führte zu wiederholten
l!,r,i:1r'n(lomonstrationen von Schul-kindern im ganzen Iran- Dabei wur-
rlrrl1 y1.ps66iedene Kinde:: festgenommen und nach einem Kurzprozess

rrrnr 'l'ode verurteilt. Allein in Teheran wurden 121 Kinder hinge-
r lr'lrlct. Und das Schlimmste: die Eltern der Verurteilten mussten

lrr, i rlt:ren Hinrichtung anwesend sein. . .

t'ttl ,rl-Ien Mitteln bemüht sich das MuIlah-Regime, den Widerstand
,1,'r Kinder und Jugendlichen zu brechen. Dazu gehört auch die Dis-
l.r lrrrinierung der Jugendlichen, welche sich nicht dem islamischen
l'rrrrrlamentalismus unterordnen.
tr.r:i Regime versucht auch, Kinder zu manipulieren, um sie für
,r,.irrc Zwecke zu missbrauchen. Man macht ihnen grossartige Ver-
riprcchungen von einem ewigen Leben im Paradies, damit sie ihr
t,r,lrcn einem grausamen zrdeck opf ern. Mit der Parole "Sei ein



Der Sextourismus hat sich mittlerweil-e auf die halbe Welt ausge-

breitet. Brasilien und die Philippinen sind längst keine "Gehej-m-

tips" mehr; von Kenia über Sri Lanka bis nach Indonesien steuern
sogenannte ttBumsbombertt alle möglichen Destinationen an. Sie

bringen Tausende von sexhungrigen Touristen (man nennt sie be-

zeichnenderweise "Barbaren aus dem Norden" ) in die Zentren der

Lust. Der Kollaps in osteuropa und die Kriegsnot in Jugosl-awien

haben den Kindersexhändl-ern neue Märkte eröffnet. Das Videoge-

schäft bricht die letzten Tabus.

Thailand
Die Sozialarbeiterin Lampa Wattanasunton, welche sich in der

thailändischen "Sex-MetropoIe" Pattaya um sich prostituierende
Kinder kümmert, spricht von einer ganz besonderen Art von Euro-

päern: "Meistens sind es äItere, alleinstehende Männer, die von

europäischen Frauen enttäuscht sind. Mej-stens haben sie wenig

Kultur und jede Menge Komplexe. Heute kommen auch viele Männer,

die Knaben suchen. Der Mechanismus ist vielleicht der: jenand

wird geschlagen und sucht selber jemanden, der noch unter ihm

steht und den er schlagen kann." 251

Die Kinder kommen oft aus arg zerrütteten FamiIien, reissen
zuhause aus oder vlerden an Kinderhändler verkauft. Für sie bedeu-

tet Sex zunächst einmal GeId, aber bald bekommen sie grosse

psychische Probleme. In Thailand werden dj.e Kinder zu Respekt vor

Erwachsenen erzogen. Doch die Sozialarbeiterin weiss von Kindern,

welche Erwachsene töten würden, wenn sie es tun könnten. oft
richten sie eines Tages die Aggressionen gegen sich sel-bst und

schneiden sich die Pulsadern auf. "Tradition hat Kindersex in
buddhistischen Thailand gewi-ss nicht, aber in gewissen Vierteln
von Bangkok und Pattaya ist er zur Gewohnheit geworden." 25)

Die Schweizer Kampagne gegen Kindersex hat eine Dokumentation

herausgegeben "Gebunden irn Schweigen - Sex mit Kindern". Sie

ist erhäItlich bei Terre des Hommes Schweiz, 4000 Basel.
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tral ,rllrrr,rlrllllr dringt das Ausmass der Kinderprostitution ins
ll I errl I lr lrl llr.wru;stsein. Die UNo-Konvention, die auch Richtlinien
,tE,tFrlll', l( I n(l(.rprostitution beinhaltet, wurde unterdessen von
,lerr rrrr: I l I lrr l,iindern unterzeichnet. Vor zwei Jahren wurde das
Ilrerra rur rlrr l';(:PAT-Konferenz in Bangkok (End of Children Prosti-
l,rl ir,rr lrr Arrl,rrr Tourism) erstmals in offiziellem Rahmen interna-
I i,,rra I I lrrrrrrirl ll;iert.
"HtL,,lrr", rrirgt die achtjährige Gum, t'i-st man eine junge Erwach-
FFIF, mII zw,lnzig a1t, und mit dreissig tot." 261

l l rr.' M l l l irrrr Prostituierte gj-bt es i.n Thailand, 1 00'000 sind
ilirr,lr,r .rlrr l4 Jahre. Fünf Mill-ionen Touristen werden in Thailand
l:rlrr I l, lr r.r w"rrtet. 70 Prozent davon sind Männer, und vier von
I iir I lr;rlrr,rr Kontakt mit Prostituierten; immer mehr sind Kinder
'1el r,r';l )61

! l1l I l111rlrtr,11

| 't I rr,r'lu, i.st , dass sich die Kinder of t bereits a1s Sechs j ährige
'lr,rr 'l'orrr'isten anbieten. Und niemand unternimmt etwas dagegen,
lr I I Aurrrr.rhrne einiger Missionare, wie zum Beispiel Pater Shay
r ll lrrrr in der philippinischen Hafenstadt Olangapo City. Der
ßt,rrf ,rr:i Dublin kämpft seit 22 Jahren gegen den sexuelfen Miss-
I'r ,ilr"lr von Kindern.
Irrr Zwr.i l.cn Weltkrieg wurden dj-e Philippinen von 1 941 bis 1945

',.11 11r,11 Japanern besetzt, eine Zeit der Grausamkeiten und Massen-

'.',l,lr,w,rltigungen, we1che die meisten Filipinos noch nicht verges-
',,,r lr,rbcn, und welche zu einer grossen Japanerfeindlichkeit ge-
I rrlrr I hat. Mittlerweilen besuchen - im Zuge des sogenannten
l'r,,r|t,lrnmes "Wiedervereinigung für den Friedenrr - Hunderttausende
,',,rr i,rpanischen Tourj-sten jedes Jahr die Philippinen, ein Urlaub
rlr,r ihnen meistens von ihrer Firma spendiert wird. Dass sie da-
1,,'l ihre ganz persönliche Form der ttwiedervereinigung" gefunden
Ir.rlrr,rr, nämlich den Sextourismus, ist für viele Filipinos beson-

'l',r r; bitter. "Vor 40 Jahren kamen sie mit Waffen; heute haben
rii. dndere Waffen dabei, um uns auszubeuten", fasst eine Filipina
wril t.nd diese Entwicklung zusammen. 27\



Schweiz, Deutschland
Dies sollte jedoch nj-cht zur Illusion verleiten, Kinderprostitu-
tion sei nur ein Thema der "andern". Es gibt sie, nicht nur auf
dem Drogenstrich, auch bei uns. Es wird geschätzt, dass in der
Schweiz jährlich über 40 | 000 Kj.nder und Jugendliche sexuell
missbraucht werden. In Deutschland ist von jährlich 150'000 Kin-
dern die Rede. Letztlich geht es aber um die sexuelle Ausbeutung

von Ki-ndern schfechthin - und die kennt offenbar keine Grenzen.

1991 hat Bundesjustj-zminister Kj.nkel die Vorlage eines Gesetzes
geplant, welches Deutsche, welche sich an Kindern unter 14 Jahren
vergehen, unter Strafe stel-lt, ganz gleich, ob sie die Tat in
Deutschland oder irn Ausfand begangen haben. Sechs Monate bis
zehn Jahre Haft stehen in Deutschland (S 1761 auf sexuellem
Missbrauch von Kj-ndern. "Jeder, der solch'unglaubliche Dinge

tutr. muss auch nach seiner Rückkehr aus dem Urlaub bestraft
werden können", sagte Kinkel.
Ej-n österreichischer Arzt, der sich an einer zehnjährigen Fitipi-
na derart brutal vergangen hatte, dass das Mädchen schfiesslich
starb, wurde mit Hilfe eines Ermittlers der amerikanischen MiIi-
tärpolizei aufgespürt und zu 30 Jahren Gefängnis verurteilt.
Nach vier Jahren ist er leider bereits nach Oesterreich zurück-
geschickt \.torden, wo er seine Strafe nicht weiter verbüssen
muss. 281
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I I il'1..r rr I il ()l)l cr der Pornographie

iri 1..,r l,.l .. lr.rr ,l.rlrren hat sich durch den Videomarkt für Kinder-
| , ',,,,tr 

.rtilrlr. r.ine neue Form sexuellen Missbrauchs von Kindern

-,,r -,r, l,.tl lti0l;cr: Markt besteht zum grössten Teil aus Amateur-
i i r,',r.il, ,11,, lr,iuli<; von Vätern oder andern Verwandten mit Kindern
rt,- ,tr r r,l,tr!n(.n l'amilie aufgenommen und privat getauscht oder ge-

-. r, r I I rrrr,r'r'r i't verwertet rderden. Nach Schätzungen gibt es in
Irerl .i, lr l.rnrl r,i n Video-Austauschnetz von 30'000 Liebhabern von
r il lr I t,,'rruil|,t1>hie, sog. "CoIlectors". Zum TeiI werden die Videos

=,,, t' ,t,.w.rlr:;rrr,issig hergestellt und, gegen EntgeIt, ausgeli-ehen
...r..' ,,',t l,,rrll Ils gibt Eltern' welche ihre Kinder für die Produk-
ri'.r, ,:,,1,'lr.r V.ideos "vertnieten". Häufig werden die FiIme auch
,.,r I I lr'l"r rr ,rrrs der Dritten Welt oder aus dem ehemaligen Ostblock
i,rr'r,tr,rnrun. Die Darstellungen gehen bis zu authentischem Ge-
.. t'1, , lrl,rvr,r kr-'hr (vaginal, oraI, anal) mit vi-er- oder fünfjähri-
t!.n I I nl'.t n, meist Mädchen oder sogar Säuglingen. Bei der

rt, r ,ll r, l l un(t von kinderpornographischen Produkten werden die
r irIl'r {)l)lcr sexuellen Missbrauchs mit erheblichen körperlichen
,,i',t ,,,r,1 i:;r:hen Folgen, die ihr ganzes Leben J-ang andauern können.
,'l 

}

ir,,i.' Vr.rlrots ist der Handet von Kinderpornos auch in der Schweiz
r ril 1"1 r I Li.onengeschäf t. In diesern lukrativen Business mischen
rri, lrl nlrr krankhafte Kinderschänder und Sadisten mitr sondern
,r, lr lricrlcre Normalbürger. Die Ermittlungsbehörden dagegen stehen
,'r 'p ():;sen Schwieri-gkeiten.

:rrrl ,,irrc halbe Milli-on Mark bezif f ert das deutsche Justizmi-ni-ste-
r trrrrr rlr.n jährlichen Umsatz mit Kinderpornos, während die Schwei-
r,r ltr,l)örden noch keine erhärteten zahlenangaben machen können.

Ir, ', lr r,i; besteht kein Zweif eI, dass auch hier ein blühender Han-

'1,, I rlctrieben wird. 1991 wurde im Tessin ein Pornohändler
., r rr l oiIt, der Hunderte von Kassetten beschafft, kopiert und
,,,,rl,.,rrrIt hatte. In vier Jahren hatte er damit mindestens 350r000

r r,rnl.l('n Gewinn gemacht. Inserate in einschlägj-gen Magazinen

'r,'wr(' Angebote und Suchanzeigen auf Videotex beweisen das Inter-

25) Der Bund, 15.4.1993, S. 2

26) Der Brückenbauer, Migros Schwej-z' 2.12.1992'
27) Sextourismus in Südostasien, Fischer-Verlag,
28) Der Stern, 8.8.1991, Heft 33, S. 111-115

34
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esse der Pädophilen an in- und ausländischen Kinderpornos. Hinter
Begriffen wie "LoIitatt, I'Privatsex" r t'Extremvideott r "Babysex"
verbergen sich Kassetten' auf welchen Kinder und sogar Babies

zrJ sexuellen Handlungen gezwungen, sexuell missbraucht und

gequäIt werden. 30)

Der Fall des ttKinderschänders o.tt, welcher in einem Ferienhaus
in der schweiz eine eigentliche Einrichtung zum Missbrauch von

kleinen Kindern betrieb und in seiner Folterkammer sogar ein
acht Monate altes Baby mit Elektroschocks quäIte' hat die oef-
fentlichkeit aufgewühlt. Nachdem ihm die Polizei auf den Fersen

war, hatte er sich nach Amsterdam abgesetzt, und zusammen mit
seiner Freundin zwei Mädchen grausam gefottert und einen 12jähri-
gen Buben misshandelt. In der Wohnung entdeckte die Polizei
zwei Aquarien mit fleischfressenden Piranhas sowie Sado-Maso-

Instrumente und fünf selber produzierte Videos. Ein Mitarbeiter
des Staatsanwaltes erklärte, noch nie so schreckliche videos
gesehen zu haben. 31 )

In Norwegen wurde ein 49jähriger Professor für deutsche Sprache

an der Philosophischen Fakultät von oslo festgenonmen und verur-
teilt. Bei einer Hausdurchsuchung, aufgrund einer anonymen Anzej--

9€r fanden die Polizisten Hunderte von Video-Filmen, auf denen

sich der Professor beim Sex mit thaitändischen Jungenr meist un-

ter zehn Jahren, zeigte. Manche seiner Opfer waren erkennbar im

Drogenrausch, andere bereits bewusstl-os. 281

um den sexuellen Missbrauch von Kindern für videoaufnahmen besser

bekämpfen zt) können, solI in Deutschlanil künftig bereits der

"Besitz von Kinderpornos. strafbar und mit Freiheitsstrafe bis
zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bedroht werden. 291

In der Schweiz verpasste es das eidgenössische Parlament leider,
diesen Schritt bei der Revision des Sexualstrafrechtes zu tun.

29) Deutscher Bundestag, Drucksache 12/3001 , 3.7.1992
30) Sonntags-Zeitung, 31.1.1993' S. 5

31 ) BIick, 26.3.1 993' S.?
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?r llnrl:r .lr opfer von Rassismus

Flr Hrfllrtt borlchten inmer wieder darüber, dass in der Republik
:äCfCrlhe Kl,nder im Alter von 10 - 20 Jahren inhaftiert werden.
Flr tlt llrrtlp daf ür bleiben meistens unerwähnt. Diese liegen of t-
falf ln ulccbrauch der Kinder zu politischen Zwecken begründet,
Iar ttt rln€r Kriminalisierung dieser Jugendlichen führt.
lfrl Hrllp.l.ele des hochgezüchteten Hasses, welcher schon Kinder
rH lalrltnut und Gewalt erzieht:

llla f;hrrllll.chte eines 15jährigen Tswana-Jungen:
tt,,. rrrrr'l rlann haben wir einen Mann gejagt, der hiess Philip. Er
ttf vnn (16r UDF (United Democratic Front). Wir haben ihn auf
€af rftrllatte des Hauses seines Nachbarn erwischt, Chief und
lllrrkkhrt brachten ihn nach draussen. Mzwakkhe hat ihn mit einem
lltlrth, tlon wir aus Winters Haus hatten, die Hände und Füsse zu-
lltnnrtrr-lebunden. Dann' haben Winter und ich ihm einen Sack über
drtt l(il1rf gezogen, und dann haben ihm JB, Kid und Mafloza zwei
ä-llrn llbor den Kopf gestülpt. Ich habe ihm aus einer Fünf-Liter-
lätlnr llenzin übergegossen. Dann habe ich ihn angezündet.
llrrl Monate später, es rdar irgendwann im August, habe ich
nl I rtamacht, wie wir Stekinos Haus runtergebrannt haben. wir
arrltnlHgon sechs Benzinbonben... dann rannten wir weg...tt

ltlE (itinchlchte eines 13jährigen Tswana-Jungen:
rr,.. llJ:äter wurde ich Mitgliecl bei einer Gruppe, die hiess M1 5.
Flurrts Tages sagten sie uns, wir sollten einen Mann verbrennen,
rlel wl.r: erwischt hatten, als er in elnem Laden der Weissen etwas
hiufl o. Wir nahnen ihn und gossen ihm Petroleum über die Hände,
rlarrrr zündeten wir ihn an. Da waren ungefähr achtzehn von uns, die
nllnrnchten. Dann sagten sie, wir sollten Sand auf die Hände des
I'leturos streuen und das Feuer wieder ausmachen. Wir sollten auch
cl rrnrr Busboykott verstärken; wir hatten sechs Peitschen und
grr {lrlolten aIIe, die in die Busse einsteigen wollten, um zvr
At lrnIL zu gehen."
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Interview mit dem ANC-Präsidenten, Oliver Tambo (17.9.85):
"In den Strassen unserer Vorstädte stellen sich Jugendliche
und Kämpfer jeden Tag dem Feind nit Molotow-Cocktaj-Is und anderen
Eigenbau-I{affen entgegen. Diese jungen Löwen sollten von der
Volksarmee mobilisiert werden und von Molotow-Cocktails zu Geweh-

ren und anderen nodernen Kriegswaffen übergehen.tt

Erklärung des Kommandanten von Umkhonto we Si.zwe, Joe Modise
(30.7.86):
ttDass Schwarze Schwarze umbringen, ist eine Erfindung von Rassis-
ten. Es gibt keine Frage von Schwarz gegen Schwarz, das ist
eine Frage des Feindes auf der einen Seite mit seinen Soldaten,
Polizisten und Marionetten gegen das Vol"k."

Erklärung des Chris Hani, Vorstandsmitglied des ANC und Vor-
sitzender der KP Südafrikas, welcher im Früh1ing 1993 ermordet
wurde (30.1 1.85):
"Man spri.cht von Gewalt Schwarzer gegen Schwarze, um die Tatsa-
chen zu verdrehen. Es gibt keine Gewalt Schwarzer gegen Schwarze.
Schon die Bezeichnung unserer militanten Aktionen gegen bekannte
Agenten, Spione, Kollaborateure und Stiefellecker des Apartheid-
regimes als sogenannte Gewalt Schwarzer gegen Schwarze zu be-
zeichnen, ist ein Versuch des Feindes, unseren Kampf zu unter-
graben. wir werden weitermachen, diese Maulwürfe in unserer
Mitte auszurotten." 32)

Und wer wurde dazu missbraucht, die ttMaulwürfe auszurottentt? Die
Kinder und Jugendlichen auf der Strasse ...
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ltl. vili l ler;onde Broschüre erschelnt nicht von ungefähr genau zur

Fffiffnlrn(f cler 2. Menschenrechts-Konferenz in Wien. Dle rGFM-cH

Irrrffl I rlnrnlt einen bescheidenen Beitrag 2v leisten für die

Vrr lracporung des traurigen Loses vieler Mj-IIionen Kinder auf

{IrrEr WnIt.

llr wlnnon, dass die Respektierung der Menschenrechte mit viel

l lrfrrr rilnIl,ons- und geduldiger AufkIärungsarbeit verbunden ist.

Ite: vor'.l.Icgende Material, zum Teil schockierende Berichte, wurde

Inrrorl kürzester zeit zusammengetragen. Es handelt sich um eine
trllrrtlolrl nuf nahme"; sie kann nicht voltständig sein. Jeder Tag

ll I rrr.l I ncue Schrecken und neue Greuel f ür die Kinder dieser

l{elt, lllc haben keine Lobby' niemand, der sich für sie ej-nsetzt,
,illHHät cinigen humanitfren und Menschenrechts-organisationen,

tlalr,lro os sich zum Ziel gesetzt haben, den schwächsten in unserer

Ite I I zu helf en.

llölfnn Sie mit, dass wir diese wichtige und verantwortungsvolle

^rrf(ldbo 
weiter erfüI1en können. werden Sie Mitglied bei der

lrrlarnationalen Gesellschaft für Menschenrechte

flokl:l.on Schweiz

ll l Ikonweg 1

t'll 2560 Nidau

'l'e I 032 51 15 67

l,'AX 032 51 57 81

Nnchdruck der Texte, auch

I Legenden Publikation als
rrchön geht an aIIe, die

Deutsche Sektion
Kaiserstrasse 72

D 6000 Frankfurt/lrl.

069 23 69 '11/72

069 23 41 00

Sektion Austria
Unt.Augartenstr.2l
A 1 020 Wien

222 332 95 43

222 330 62 68

auszugsweise, ist unter Angabe der vor-
Quelle gestattet. Ein herzliches Danke-

mir bei dieser Arbeit geholfen haben.

INTERNATIONALE GESELLSCHAFT
FUER MENSCHENRECHTE IGFM-CH

Die Geschäftsführerin:
Monique Schlegel

32) Frankfurter Allgemeine Zeitung, 15.1.1987, S.'t0/11
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Charla des Kindes
Beschlossen von der Generalversammlung

der Vereinten Nationen am 20. 11. 1959

Itlrntlx'l
lt. ,ltr Vrlllrr rlcr Vcrcinten Nationen in der Satuung
rftren tll{rlrqr rrt rlic grundlegenden Menschenrechte

,li,l rtllle Wllttlr u rttltlcn Wert der mensch lichen Person

iilriilt hiltitlltgt und bcschlossen haben, den sozialen

I 
"r 

r rr lil lll rr rrrl b$scrc Lcbensbedingungen bei größerer

I rrllrrll ,I lllrrlfln.
I lilllr VFt rlill crl Nilt roncn in der Allgemeinen Erklärung
,&r Alnrrr ltrrrr cchtc vcrkündet haben, daß jeder Mensch

I 'r!t'lr' lr nr I rrl lc in dieser Erklärung enthaltenen Rechte
lrll I rerlrntlqr hut ohne irgendeine Unterscheidung wie
rtr{ il'rr ll lll\\c. Ihutfarbe. Geschlecht, Sprache, Reli-

lrrlr r{rrlrrhcr rxlcr sonstiger Überzeugung, nationaler
,tbr rrrr lnlrt I lcrkunll, nach Eigentum, Geburt oder son-
.lilirl I ltllitiltl(lCn

I lr rtrr Xlrrrl rn [irmangelung körperlicher unci geistiger

leih rhr bnrtndcren Sicherheit und Pflege vor und nach

'lr I rrlrrl bcrlarl', einschließlich eines ausreichenden
r:r htltr ltfll Schutzes - t

I td rltF Notwcndigkeit dieser besonderen Sicherheit be-

r !il r lil rlrr (;cnlcr Erklärung über die Rechte des Kindes
.,lrt lrrluc 1921 ausgesprochen und in der Allgemeinen
I r l lilrrrlt rlcr Menschenrechte sowie in den Salzungen
,Lr Silrlfl orgilnisationen und anderen internationalen
I lIdItt'rttoncn. die sich dem Wohlergehen des Kindes
a trliltüt. itncrkannt worden ist - '
I li rlls Mcrrrchheit dem Kinde ihr Bestes zu geben schul-
,l16 trt, vcrkündet die Generalversammlung folgende
I r ll,rr ilrg (hr Rechtcdes Kindes. damit es eineglückliche
I trrrllrftt hxt und sowohl in seinem wie im lnteresse der
tr,rrllrrhlli Nulzen aus den Rechten und Freiheiten
,r, lrt 'lrt il1 ihr rusgesprochen sind. und lbrdert Eltcrn.
lil.trrrrl rrnrl l'rruen uls Einzelpersonen. Verbiindc und

' rr,r,llrr lr.rltcn. iirtliche Behörden und nltionüle Rcgie-

'rrrrr.r ,rul. dicsc Rechte anzuerkennen und sich zu be-

rlrrlrlrr, rhrcr Ilelblgung durch gesetzgeberische und
illrl'rr \4illjnrhmen unter Anwenclung nachstehender
I ril[rlr,rl/c zunihmend Geltung zu verschallen.

(,inrndsatz I
I l.rr Krrrtl erlieut sich aller in dieser Erkliirung enthalte-
rrr rr l{cchtc. Ohnejede Ausnahme uncl ohne Unterschei-
rlrrrrg otlcr Benachteiligung tlurch Russe. Hautlarbe. Ge-
., lrlreht. Sprache. Religion. politische oder sonstige
lllru/cugung, nalionale oder soziale Herkunli' Eigen-
ll[il. (;cburt oder sonstige Umstinde. sowohl hinsicht-
It, lr rcrnerselbst wieseiner Familie. hut das Kintl aul'diese
l(rr lltc Anspruch.

(lrundsat 2
I )il\ Kind Benieljt besonderen Schutzi ihm werden Gele-

rlrnhcitcn und Erleichterungen durch Cesetz und rul'
rrrrlcrc Weise gegeben. sich gesund und natürlich in Frci-
Irrt und Würde körperlich. geistig. moralisch. seelisch

r r rrrl soziul zu enlwickeln. Das Best dcs Kintles ist lür dicsc
I'r..ctzgebung bcstimmend.

(irundsatz 3
|),r\ Kind hrt Anspnrch rul e incn Nrntctt untl cittc Stüt-
..rrr:chrirrgkcrt !0n (ichrtrt.ttr.

Grundsatz 4
Das Kind erfreut sich der Wohltaten der sozialen Sicher-
heit. Es ist berechtigt. in Gesundheit heranzuwachsen
und zu reifeni deshalb werden ihm und seiner Mutter be'
sondere Fürsorge und Schutz gewährt, einschließlich
angemessener Pflege vor und nach der Geburt. Das Kind
hat das Recht auf ausreichende Ernährung, wohnung,
Erholung und änzliche Betreuung.

Grundsatz 5
Das Kind, das körperlich. geistig und sozial behindert ist'
erhält diejenige besondere Behandlung, Erziehung und
Fürsorge. die sein Zusland und seine Lage erfordern.

Gmndsatz 6
Das Kind bedarf zur vollen und harmonischen Entwik-
kl ung sei ner Person der Liebe und des Verständnisses. Es

wächst, soweit irgend möglich. in der Obhut und der Ve-

rantwortung seiner Eltern, immer aber in einer Umge-

bung der Zuneigung und moralischer und materieller Si-
cherheit au[: in zartem Alter wird das Kind nicht von der

Mutter getrennt, außer durch ungewöhnliche Umstände.
Gesellschalt und öffentliche Stellen haben die Pflicht,
alleinstehenden und mittellosen Kindern verstärkte Für'
sorge angedeihen zu lassen. Staatliche und anderweitige
finanzielle Unterstützung kinderreicher Familien ist
wünschenswert.

Grundsab 7
Das Kind hat Anspruch aulunentgeltlichen P{lichtunter'
richt. wenigstens in der Volksschule. lhm wird eine Ezie-
hung zuteil. die seine allgemeine Bildung ldrdert und es

auf dcr Grundlage gleicher Möglichkeiten in den Stand
setzt. seine Anlagen. seine Urtei(skraft, sein Verständnis
liir moralische und soziale Verantwortufig zu entwickeln
und zu einem nützlichen Glied der menschlichen Ge-
meinschali zu werden. Das Beste des Kindes ist der Leit-
gedanke lüralle. die lür seine Erziehung und Führung Ve-
ranrwortung tragen; diese liegt zuallerersl bei den Eltern.
Das Kind hat volle Gelegenheit zu Spiel und Erholung.
die den gleichen Erziehungszielen dienen solleni Gesell-

schali und Behörden ftirdern die Durchsetzung dieses

Rcchtes.

Grundsatz 8
Das Kind ist in allen Notlagen bei den Ersten. die Schutz
und Hille erhalten.

Grundsatr 9
Das Kind wird vor Vernachlässigung. Grausamkeit und
Ausnutzungjeder Art geschützt. Es ist in keinem Fall Ge-

genst;rnd eines Handels. Das Kind wird erst nach Errei-

chung eines geeigneten Mindestalters zur fubeit zugelas-
sen: nie wird es gezwungen oder wird ihm erlaubt, einen

Beruioder eine Tätigkeit auszuüben, die seiner Gesund-

heir oder Erziehung schaden oder seine körperliche. gei-

stige oder moralische Entwicklung hemmen.

.GrundsaE 10
Das Kind wird vor Handlungen bewahrt. die rassische, re-
ligiöse oder andere Herabsetzung lördern. Es wird erzo-
gcn in einem Geist des Verstehens, der Duldsamkeit, der
Freundschlll zwischen den Völkern, des Friedens. wel'
tumspanncndcr Brürlcrlichkcit und in tlcr vorstellung,
drlJ scinc Krrli rrntl l:rihigkcit tlcm Dienst an seinen Mit-
rrrcnsuhcn zu widnrcn sind.
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Uebersetzung (Stand 23. Oktober 1999)

UEBEREINKOMMEN (1) UEBER DIE RECHTE DES KINDES

PRAEAMBEL

Die Vertragsstaaten (2) dieses Uebereinkommens (3) -

fn_egl_Eryegg!9, dass nach den in der Charta (4) der VereintenNationen verkündeten Grundsätzen die Anerkennung der alrenMitgr iedern der menschl ichen Gesel r schaf t innewohnenäen v,lürde undder Greichheit und unveräusserrichkeit ihrer Rechte die Grundlagevon Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in der Welt bildet, (E)

Eingedel! dgssen, dass die Völker der Vereinten Nationen j.n dercharta (4) ihren Gr-auben an die Grundrechte und an würde und lrrertdes Menschen bekräftigt und beschrossen haben, den sozialÄ., ro.t-schritt und bessere Lebensbedr.ngungen in gr6sserer rreihlit zufördern,

+rI. 99I-EIE9!!!I}€, dass die vereinten Nationen in der AllgemeinenErklärung der Menschenrechte und in den rnternationalen Mänschen-rechtspakten (6) verkündet haben und übereingekommen =i.ra, a"."jeder Mensch Anspruch hat auf alre darin veriündeten nechte undFreiheiten ohne Unterscheidung, etwa nach der Rasse, aei ffaut_farbe, dem Geschlecht, der Sprathe, der Religion, der pofitiscfrenoder sonstigen Anschauung, där nationaren odär soziare-n Herkunft,dem Vermögen, der Geburt oder dem sonstigen Status,
unter tlinweis darauf, dass die vereinten Nationen in der Al1-
@";-M;";;;.;;;;ft; verkundet haben, dassKlnoer Anspruch auf besondere Fürsorge und Unterstützung haben,
überzeygrl, dass der.Familie ars Grunder.nheit der ceserlschaft undnatürlicher umgebung filr das wachsen und cedeihen arrer ltrrerMitgl-Leder, insbesondere der Kinder, der erforderliche schutz undBetstand ger^rährt werden solrte, damit sie ihre Aufgaben innernaruder Gemeinschaft voll erfüllen kann,

in-qer Erke.nntnis, dass das Kind zur vollen und harmonischen Ent-raJ-rung seiner persönrichkeit in einer Farnirle und umgeben vonGIück, Liebe und Verstdndnls aufwachsen sollte,

+3-99+E+ggg!9, dass das Kind urnfassend auf eln LndividuellesLeDen j.n Cler Gesellschaft vorbereitet und im Geist der i.n dercharta (4) der vereinten Nationen verkündeten raeate-unä ins-besondere l-m Geist des FrLedens, der Würde, der Toleranz, aerFrelheit, der Greichheit und der Soridarr.iät e""-og-;--*eraensollte,

9+g9g9!E--egggg!, dass die Notwendlgkelt, dem Kind besonderenschutz zu gewähren, in der Genfer nikrärung von 1924 
-uüer 

aie
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iloltte dss Klndes und in der von den Verelnten Natlonen 1959
lngrtrommenen Erklärung der Rechte des Kindes ausgesprochen und
ln <lrr Allgemeinen ErkJ.ärung der Menschenrechte, Lm Internatio-
nalrn Pakt über bilrgerlLche und politische Rechte (7) (lnsbeson-
€trc ln den Artlkeln 23 und 24), Im Internatlonalen pakt (B) i.iber
HLr'UtohaftLiche, soziale und kulturelle Rechte (lnsbesondere in
Attlkol 10) sowie ln den Satzungen und den in Betracht konmenden
Fgkumtnten der Sonderorganisatlonen (9) und anderen internatlona-
lln Organlsationen, dl-e sich ml-t dem WohI des Klndes befassen,
anarkonnt worden l.st,

f$gS-dgE--gggEg!, dass, wLe j.n der von der Generalversammlung
(10) der Vereinten Nationen am 20. November 1959 angenommenen
Erklärung der Rechte des Kindes ausgeführt ist, ,'das Klnd wegen
ltlner mangelnden körperlichen und gei.stigen Rei.fe besondeien
tohutzes und besonderer Fürsorge, insbesondere eines angemessenen
ürohbllchen Schutzes vor und nach der Geburt, bedarf',,
qttie-E--_Ul_!wglE__guE die Bestj-mnungen der Erklärungen über die
rorialen und rechtLlchen crundsätze für den Schutz und das I^IohI
viln Ktndern unter besonderer Berilcksichtigung der Aufnahme in
rlno Pflegefamilie und der Adoption auf naiionaler und Lnterna-
Llonaler Ebene (ResoLuttofi 47/85 dei ceneralversammlung (10) vom
3. Dezember L986), der Regeln der Vereinten Nationen ti'ber ate
Ml.ndestnormen (22) für die Jugendgerichtsbarkeit (',BeiJing-
llagoln") (Resolution 40,/33 der GeneralversamrnlunS (10) von 2ö.
Novomber 1985 ) und der Erklärung ilber den Schutz von Frauen und
Klndern im Ausnahmezustand und bei bewaffneten Konflikten (Re-
roLution 3318 (XXIX) der Generalversarnmlung (LO) vom 14. Dezember
1974),

ln.der Erkenntnj.s, dass es in alLen Ländern der Welt Kinder gibt,
rl l.o 1n ausserordentl j.ch schr^rierlgen VerhäItni.ssen leben, und dass
11{eise Kinder der besonderen Berücksichtigung bedürfen,

llller qebührender Bea der Bedeutung der Traditionen und
l(ulturelLen Werte jedes Volkes für den Schutz und die harmoni-
sche Entwicklung des Kindes,

I n, Snerkennung der Bedeutung der l-nternatLonalen zusammenarbeit
fLlr die Verbesserung der LebensbedJ.ngungen der Klnder in aIl_en
Lündern, insbesondere den Entwicklungsländern -
ttaUen fofge"des ve

Teil 1

Artikel 1

Im SLnne dleses Uebereinkorunens (3) lst ein Kind Jeder Mensch,
der das 18. LebensJahr noch nicht vollendet hat, soweit dle Voll-
Jährtgkeit nach dem auf das Klnd anzuwendenden Recht nlcht früher
slntritt.
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Artikel 2

(1) Dte Vertragsstaaten (2) achten die l.n dLesem Uebereinkom-
men (3).festgelegten Rechte und gewährleLsten sle Jedem ihrer Ho-
heitsgewalt unterstehenden KLnd ohne Jede DlskrLmlnlerung, unab-
hänglg von der Rasse, der Hautfarbe, dem Geschlecht, der Sprache,
der RellgJ.on, der politl.schen oder sonstigen Anschauung, der na-
tJ.onalen, ethnischen oder sozj.alen Herkunft, des Vermögens, elner
Behlnderung, der Geburt oder des sonstlgen Status der KJ.ndes,
selner Eltern oder seines Vormunds.

(2) Dl.e Vertragsstaaten (2) treffen alte geeigneten Mass-
nahmen, um sicherzustellen, dass das Kind vor allen Formen der
Diskrinlnierung oder Bestrafung wegen des Status, der Tätlg-
keiten, der Meinungsäusserungen oder der Weltanschauung seLner
E1tern, seines Vonnunds oder seiner Famillenangehörlgen geschützt
lrird.

Artikel 3

(1) Bei allen Massnahnen, dLe Klnder betreffen, gleichviel
ob sLe von öffentlLchen oder prlvaten Einrichtungen der sozialen
Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden oder Gesetzgebungsor-
ganen getroffen werden, ist das l,Iohl des Kindes ein Gesichts-
punkt, der vorrangig zu berückslchtlgen ist.

(2) Die Vertragsstaaten (2) verpflichten sich, den Kind unter
Berücksichtigung der Rechte und Pflichten seiner Eltern, seines
Vormunds oder anderer für das Kind gesetzlich verantwortlicher
Personen den Schutz und die Fürsorge zu gewährleisten, die zu
seinem Wohlergehen notwendig sind; zu dlesen Zweck treffen sie
aIIe geeigneten Gesetzgebungs- und Vervraltungsmassnahrnen.

(3) Die Vertragsstaaten (2) stellen sicher, dass die für die
Fürsorge für das KLnd oder dessen Schutz verantwortlichen Insti-
tutionen, Dlenste und Elnrlchtungen den von den zuständigen Be-
hörden festgelegteä Normen (11) entsprechen, insbesondere im
BereLch der SLcherheit und der GesundheLt sor^rle hLnsichttich der
Zahl und der fachlichen Eignung des pefsona1s und des Bestehens
einer ausrelchenden Aufsicht.

Artikel 4

Die Vertragsstaaten (2) treffen aIle geelgneten Gesetzgebungs-,
Verwaltungs- und sonstige Massnahmen zur VerwLrklichung der J.n
dlesem Uebereinkommen (3) anerkannte Recht. Hinslchtlich derwirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte treffen dieVertragsstaaten (2) derartige Massnahmen, unter Ausschöpfung
Lhrer verfügbaren Mittel und erforderlj.chenfalls im Rahmen deilnternatlonalen zusammenarbeit.

4

Artlkel 5

Dle vertragsstaaten (2) achten die Aufgaben, Rechte und pflLchten
d6r Ert_ern oder gegeb_enenfarls, soweit nach ortsbrauch vorge-rehen, der Mitglieder der weiteren FamLrie oder der cerneJ_nschaft,dos vormunds oder anderer filr cas Kind gesetzLich verantwortri-cher Personen, das Klnd bel der Ausilbung- aer in diesem ueberein-komnen (3) anerkannten Rechte ln elnei seiner entwlckrunt- ent-tprechenden Weise angemessen zu leiten und zu führen.

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen an, dass Jedes Kl-nd einungeborenes Recht auf Leben hat (12).

.. _ (2) 
-Die Vertlagsstaat-en- (2) gewährleisten in grösstmöglichem

Umfang das Ueberleben und die Entwicklung des Xi-ndes.

Artikel 7

( 1 ) Das Kind ist unvefztigrich nach seiner Geburt in ein Re-gLster einzutragen und hat däs Recht auf einen Ni*"" ,r"r,-ö"nrrrton, das lecl!, gine_ Staatsangehörigkeit (13) =, ".*"rtln, unaaoweit mögrich das Recht, seine rltern zu kennen und von rhnenbetreut zu werden.

^ . (2).Die.vertragsstaatdn (2) stellen dr.e verwirkrichung dieserRechte.im.Einklang nit ihrem innerstaatr-r.chen Recht und mit-inrenVerpflichtungen aufgrund der einschlägigen internatLonalen ueber-Glr-nKunrte (14) in diesem Bereich sicher, insbesondere für atenFaJ.l, dass das Kind sonst staatenlos $räre.

Artl'ke]- 5

Artikel I

Artlkel 9

-(1) Die vertragsstaaten (2) verpfrr.chten sich, das Recht desKlndes zu achten, seine rdentität, einschliessrich 
""i.r"r-Jiu"t"-angg.l.törigkeit (13), seJ.nes Nanens und ser.ner gesetzllch ;"ix.rr.r-ten Famirienbeziehungen, ohne rechtswidrige-ningriiä zu-uenar-ten.

(2) werden einen Kind widerrechtrich einr.ge oder alr.e Be-standteile seiner rdentität genomnen, so gewähien dr.e vertrags-staaten_(2).ihm angemessenen Beistand und- schutz mrt aÄm-zrer,selne Identität so schnell wie möglich wiederherzustell;;.

, , il) Dle Vertragsstaaten (2) stellen sJ.cher, dass ein Klndnlcnr gegen aren wir-ren selner Ertern von dlesen getrennt wird,es sei denn, dass dr.e zuständlgen Behörden tn etnär-gä"J"ntrr"r,nachprüfbaren Entschetdung naLh den anzuwendenden Rechtsvor-schriften und verfahren bestimmen, dass diese Trenn""j--". wonr
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des Kindes notwendlg ist. Eine solche Entscheldung kann' im
ElnzeLlfall notwendig werden, w1e etwa wenn das KLnd durch dle
Eltern misshandelt oder vernachlässlgt wlrd, oder wenn bel ge-
trennt lebenden Eltern eine Entscheidung über den Aufenthalts-
ort des Kindes zu treffen lst.

(2) In Verfahren nach Absatz 1 ist al.J.en Betej.llgten Gelegen-
hei.t zu geben, am Verfahren tellzunehmen und ihre Meinung zu
äussern.

(3) Die Vertragsstaaten (2) achten das Recht des Kindes, das
von einen oder beiden Elternteilen getrennt lst, regelmässige
persönliche Beziehungen und unmittelbare Kontakte zt) beiden
ElternteLlen zu pflegen, soweit dies nicht dern Wohl des Kindes
widerspricht.

(4) Ist die Trennung Fo1ge einer von einem Vertragsstaat (15)
elngeleiteten Massnahme, wie etwa einer FreiheitJentziehung,
Freiheitsstrafe, LandesverweJ.sung oder Abschiebung (16) oder des
Todes eines oder beider Elternteile oder des Klndes (auch eines
Todes, der aus i.rgendeinem Grund eintrl.tt, während der Betreffen-
de sich in staatllchem Gewahrsam beflndet), so erteilt der Ver-
tragsstaat (15) auf Antrag den Eltern, dem Kind oder gegebenen-
falls einen anderen Familienangehörigen die wesentlichen eus-künfte über den Verbleib des oder der abwesenden Familienange-
hörigen, sofern dies nicht dem WohI des Kindes abträg1ich wäre.Die Vertragsstaaten (2) stellen ferner sicher, dass al.J.ei.n die
Stellung eines solchen Antrags keine nachteiligen Folgen für denoder die Betroffenen hat.

Artikel 10

_ 
(1) Entsprechend der Verpftichtung der Vertragsstaaten (2)

nach Artikel 9 Absatz 1 werden von einem Kind oder ieinen Eltern
zwecks FamilLenzusanmenfilhrung gesterrte Anträge auf EinreLse ineinen Vertragsstaat'(15) oder Ausrelse aus elnem Vertragsstaat(15) von den Vertragsstaaten (Z) wohlwollend, hurnan ,.r-rrd be-schleunlgt bearbeitet. Die Vertragsstaaten (2) stellen fernersicher, dass die Stellung eines solchen Antrags keine nach-teiligen Folgen für die Antragssteller und dären Famillen-
angehörige hat.

(2) Etn Kind, dessen Eltern ihren Aufenthalt Ln verschledenen
Staaten haben, hat das Recht, regelmässig persönliche Beziehungen
und unmj.ttelbare Kontakte zu belden Elterntellen zu pflegen,
soweLt nlcht aussergewöhnliche Umstände vorliegen. Zu diesem
Zweck achten dl.e Vertragsstaaten (2) entsprechand threr Ver-pflichtung nach Artikel 9 Absatz 2 das Recht des Klndes undseiner Eltern, aus Jedem Land, elnschLlessLich ihres elgenen,
auszureisen und ln thr eigenes Land elnzureisen. Das RecÄt aufAusreise aus einem Land unterliegt nur den gesetzllch vor-
gesehenen Beschränkungen, dle zum Schutz der natlonalen Stcher-heLt, der öffentlichen Ordnung (ordre public), der Volksgesund-heLt, der öffentllchen Slttllchkett (12) oder der Reclite und

(1) Dle Vertragsstaaten (2) treffen Massnahmen, um dasrochtwidrlge VerbrLngen von Klndern Lns Ausland und Lhrerochtsr,ridrige Nichtrilckgabe zu bekämpfen.

(2) zu diesem Zweck fördern die Vertragsstaaten (Z) den

^bschluss 
zwei- oder mehrseitiger UebereLnkti;fte (1g) oäer denlloltritt zu bestehenden UebereLnkünften (19).

Artikel 12

. . (11 Die.Veltragsstaaten (2) sichern den Kind, das fählg ist,eLch-eine eigene Meinung zu bilden, das Recht zu, diese t'räinung:tn allen das Kind berilhrenden Angeregenheiten frei zu äussern,und berückslchtigen die Melnung des xindes angemessen entspre-chend selnem Alter und seiner Reife.

!Z) Zy diesern Zvreck wLrd dem KLnd lnsbesondere Gelegenheit
uogeben, in arlen das Kind berührenden Gerichts- oder üärwat-Lungsverfahren entweder urunittelbar oder durch einen verireteroder eine geeignete sterre im ELnkrang mLt den innerstaätiichenVorfahrensvorschriften gehört zu werdän.

Artike]- 13

(1) Das Kind hat das Recht auf freie Meinungsäusserungid{eses Recht schliesst die Freiheit eJ.n, ungeachtet der staats-grenzen rnformationen und Gedankengut Jeder Art in wort, schrift
'der 

Druck, durch Kunstwerke oder anaerä vom KLnd gewählte Mittelslch zu beschaffen, zu empfangen und weiterzugebän.
(2)_ Die Ausübung dleses Rechts kann bestimmte, gesetzlich

vorgesehenen Einschränkungen unterworfen werden, dle Lriorderrlchelnd'

für dle Achtung der Rechte oder des Rufes anderer
oder
für den schutz der nationaren slcherheit, der öffentrichen
Ordnung (ordre public), der Volksgesundheit oder der öii;a_lichen Sittllchkelt (LZ]-

Artikel 11

Artlkel 14

- 
(1) Dle vertragsstaaten (2) achten das Recht des Kr.ndes aufoedanken-, GewLssens- und ReligionsfreLhelt.

_ (2) Die vertragsstaaten (2) achten dLe Rechte und pfllchten
der Eltern und gegebenenfarls des Vormunds, das Klncr bE der

Frelhelten anderer
Urberelnkommen (3)

6

notrrendlg und mlt
anerkannten Rechten

den anderen 1n dLesem
verelnbar sLnd.

d)

lr)
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Ausübung dieses Rechts in einer seiner Entwicklung entsprechenäen
VJelse zu leLten.

(3) Die Frelheit, selne Rell-glon oder Weltanschauung zu
bekunden, darf nur den gesetzlich vorgesehenen Elnschränkungen
unterlrorfen werden, die zum Schutz der öffentlichen Slcherheit,
Ordnung, cesundheit oder Slttllchkeit (17) oder der Grundrechte
und -freiheiten anderer erforderlich slnd.

Artlke1 15

(L) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des Kindes an,
sich frei nit anderen zusammenzuschLiessen und sich friedlich zu
versanmeln.

(2) Die Ausübung dieses Rechts darf keinen anderen als den
gesetzlich vorgesehenen Einschränkungen unterworfen werden, die
in einer demokratischen Gesell-schaft im Interesse der nationalen
oder der öffentLichen Sicherheit, der öffentlichen Ordnung (ordre
public), zum Schutz der Volksgesundheit oder der öffentlichen
Sittlichkeit (L7) oder zum Schutz der Rechte und Freiheiten
anderer notwendig sind.

Artikel 16

( 1 ) Kein Kind darf willkürlichen oder rechtswidrigen Ein-
griffen in sein Privatleben, seine Familie, seine Wohnung oder
seinen Schriftverkehr oder rechtswidrigen Beeinträchtigungen
seiner Ehre und seines Rufes ausgesetzt werden.

(2) Das Kind hat Anspruch auf rechtlichen Schutz gegen solche
Eingriffe oder Beeinträchtigungen.

' Artikel 17

Die Vertragsstaaten (2) erkennen die wichtige Rolle der Massen-
mecllön an und stellen sicher, dass das Kind Zugang hat zu In-
fornationen und MaterLal aus einer Vielfa1t nationaler und inter-
nationaler QueIlen, Lnsbesondere derJenlgen, welche die Förderung
seines sozialen, seellschen und sLttlichen (20) Wohlergehens
sowie seiner körperlichen und geistlgen Gesundhelt zum Zlel
haben. Zu diesem zweck werden die Vertragsstaaten (2)

a) die Massenmedien ermutigen, Informationen und Materlal zu
verbreiten, die fi.ir das Kind von sozialem und kulturellem
Nutzen sind und dem Geist des Artikels 29 entsprechen;

b) die internationale Zusamrnenarbeit bei der Herstellung, beim
Austausch und bei der Verbreitung dleser Informationen und
dieses Materials aus einer Vi.elfaLt natlonaLer und lnter-
natlonaler kultureller ouellen fördernt

I

dle Herstellung und Verbreltung von Klnderbtlchern fördern;

die Massenmedien ermutlgen, den sprachllchen Bedürfnissen
eines Kindes, das einer MlnderheLt angehört oder Ureinwohner
lst, besonders Rechnung zu tragen;

die Erarbeitung geeigneter Richtlinien zum Schutz des Kindes
vor Informationen und Material, die sein Wohlergehen beeln-
trächtigen, fördern, wobei die Artikel 13 und 18 zu berück-
sichtigen sind.

Artlkel 18

(1) Die Vertragsstaaten (2) bemühen sich nach besten Kräften,
die Anerkennung des Grundsatze.s sicherzustellen, dass beide EI-
ternteile gemeinsam für die Erziehung und Entwicklung des KLndes
verantwortllch sind. Ftir dle Erzj.ehung und Entwlcklung des Kindes
sind in erster Linie die Eltern oder gegebenenfalls der Vormund
verantvrortlich- Dabei ist das WohI des Kindes ihr Grundanliegen.

(2) Zur Gewährleistung'und Förderung der in diesem Ueberein-
komrnen (3) festgelegten Rechte unterstützen die Vertragsstaaten
(2) die Eltern und den Vormund in angemessener Weise. be1 der fr-
füllung ihrer Aufgabe, das Kind zu erziehen, und sorgen ftir den
Ausbau von Institutionen, Einrichtungen und Diensten für die Be-
treuung von Kindern.

(3) Die Vertragss':aaten (2) treffen alle geeigneten Massnah-
men, um sicherzustellen, dass Kinder berufstätiger Eltern das
Recht haben, die für sie in Betracht kommenden Kinderbetreuungs-
dienste und -einrichtungen zu nutzen.

Artikel 19

(L) Die Vertragsstaaten (2) treffen alle geeigneten cesetz-
gebungs-, Verwaltungs-, Sozial- und Bildungsmassnahmen, um das
Kind vor Jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung,
Schadenszufügung oder Misshandlung, vor Verwahrlosung oder ver-
nacllässigung, vor schlechter Behandlung oder Ausbeutung e.in-
schliesslich des sexuellen Missbrauchs zu schützen, solange es
sich in der Obhut der Eltern oder eines Elternteils, eines Vor-
mundes oder anderen gesetzllchen Vertreters oder eLner anderen
Person befindet, die das Kind betreut.

(2) Diese Schutzmassnahmen sollen je nach den Gegebenheiten
wirksame Verfahren zur Aufstellung von Sozialprogramrnen ent-
halten, die dem Kind und denen, dle es betreuten, dle erforderlL-
che Unterstützung gewähren und andere Formen der Vorbeugung
vorsehen sowie Massnahmen zur Aufdeckung, Meldung, Welterver-
welsung, Untersuchung, Behandlung und Nachbetreuung 1n den l_n
Absatz I beschriebenen FäILen schlechter Behandlung von Kindern
und gegebenenfaLls filr das EinschreLten der Gerlchte.

c)

d)

e)
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Artlkel 20

10

e) fördern die Ziele dleses Artikels gegebenenfalls durch
Abschluss zwei- oder mehrseitlger Uebereinkünfte (18a)
bemühen slch ln dlesem Rahmen sicherzustellen, dass dle
terbringung des Klndes ln elnem anderen Land durch dl.e
ständigen Behörden oder Stellen durchgeführt wlrd.

Artlkel- 22

den
und
Un-

zu-( I ) t,j ln K tnd, das vorrlbergehend oder dauernd aus seiner
l'nrnll lllr.(!. Lrmgebung herausgel_öst wlrd oder dem der Verbleib inrllr*rrrr t.hn(rcbung lm elgenen rnteresse nlcht gestattet i.rerden kann,h.'u A.spruch auf den besonderen schutz und Beistand des staates,

(2) Die Vertragsstaaten (Z) stellen nach Massgabe ihreslnnerstaatlichen Rechts andere Formen der Betreuung eiies sorchenKlndes slcher.

(3) Als andere Form der Betreuung kommt unter anderem dieAufnahme in eine pflegefanilie, die Kafar.a nach islamischemRecht, die Adoption oder, falls erforderlich, die Unterbringung
in ein95 geeigneten Kinderbetreuungseinrichtung in Betracht. Beider l{ahr zwischen diesen Lösungen slnd die erwünlschte Kontinuitätin d95 Erziehung des Kindes sowie dle ethnl-sche, religiöse, kul_turelle und sprachliche Herkunft des Kindes gebührend"zu bäri.ick-sichtigen.

Artikel 21

Die Vertragsstaaten (2), aie das System der Adoption anerkennenoder zulassen, gewährleisten, dasJ dem wohl deö Kindes bei derAdoption die höchste Bedeutung zugemessen wird; die Vertrags_staaten (2)

a) stellen sicher, dass die Adoption eines Kindes nur durch diezuständigen Behörden bewilligt wird, die nach den anzuwe.nden_
den Rechtsvorschriften und Verfahren und auf der Grundlagealler verrässrichen einschlägigen rnformationen entscheidei,dass die Adoption angesichts des Status des Klndes in bezugauf Eltern, Verwandte, und einen Vormund zulässig ist unddass, soweit dies erforderl_ich ist, die betroff".reÄ per=orr"r,
in Kenntnis der Sachlage und auf der Grundlage einer gegeben_falrs erforderlichen Beratung der Adoption ägestirnmi iaben;

b) erkennen an, dass die internationale Adoption ars andere Form
..._-der Betreuung angesehen werden kann, wenn das Kind nicht inseinem Heimatland in einer pflege- oder Adoptionsfamilieuntergebracht oder i.renn es dort nicht in geeigneter Weisebetreut werden kann;

c) sterlen sicher, dass das Kind im Falre einer internatlonarenAdoption in den Genuss der für nationaLe Adoptionen gel_tenden Schutzvorschriften und Normen (11) komm€;

d) treffen al.1e geeigneten Massnahrnen, um sicherzustellen, dassbei lnternatlonaler Adoption für die Beteiligten kelne un_statthafte vermögensvorteile entstehen;

(1) Die Vertragsstaaten (2) treffen geeignete Massnahmen, um
sicherzustellen, dass ein Kind, das die Rechtsstellung eines
Flüchtlings begehrt oder nach Massgabe der anzuwendenden Regeln
und Verfahren des Völ-kerrechts oder des i.nnerstaatlichen Rechts
al-s Flüchtling angesehen wird, angemessenen Schutz und humanitäre
Hilfe bei der Wahrnehmung der Rechte erhält, die in diesem Ueber-
einkommen (3) oder in anderen internationalen Uebereinkünften(18) über Menschenrechte oder über humanitäre Fragen, denen die
genannten Staaten al-s Vertragsparteien (19) angehören, festgelegt
sind, und zwar unabhängig davon, ob es sich in Begleitung ietnörEltern oder einer anderen person befindet oder nlcht.

(2) Zu diesem Zweck wirken die Vertragsstaaten (2) in derihnen angemessen erscheinenden Weise bei alten Bemühungen mit,welche die vereinten Nationen und andere zuständige ziischen-staatliche oder nichtstaatliche Orga::risationen, äie mit denvereinten Nationen zusammenarbeiten, unternehmen, um ein solchesKind zu schützen, um ihm zu her-fen und um die Eltern oder andere
famil"ie_nangehörige eines Fr-üchtringskinds ausf indig zu machen mit
dem Zie1, die für eine Farnilienzusammenführung notwändigen rnfor-
mationen zu errangen. Können die Ertern oder andere Famirienange-hörige nicht ausfindig gemacht werden, so ist dem Kind im Ein_krang mit den in diesern uebereinkommen (3) enthaltenen crundsät-zen dersefbe Schutz zu gewähren wie jedem anderen Kind, das aus
irgendeinem Grund dauernd oder vorübergehend aus seiner famiriä-ren Umgebung herausgelöst ist.

. Artikel 23

- 
(.1.) Die vertragsstaaten (2) erkennen an, dass ein geistig

odör körperrich behindertes Kind ein erfürltes und menscheiwürdi-ges Leben unter Bedingungen führen soll, welche die würde desKindes wahren, seine Selbständigkeit fördern und seine aktiveTeilnahme am Leben der Gemeinschaft erleichtern.
(2) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des behj.nder-ten Kindes auf besondere Betreuung an und treten dafür eln undstellen sicher, dass dem behr.nderten Kind und den für seine Be-treuung verant!.rortlichen irn Rabmen der verfitgbaren Mlttel aufAntrag dle Unterstützung zuteil wird, dle dem Zustand des Klndessowie den Lebensumständen der E1tern oder anderer personen, diedas Kind betreuen, angemessen ist.
(3) In Anerkennung der besonderen Bedürfnisse eines behinder-ten Kindes ist die nach Absatz 2 gewährte Unterstützung soweitirgend mögrich und unter Berücksichtigung der finanzierre-n Mi.tteI
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der Eltern oder anderer Personen, dle das K1nd betreuen, unent-
geLtlich zu leisten und so zu gestalten, dass sichergestellt lst,
dass Erzlehung, Ausbildung, Gesundheitsdienste, Rehabllltatlons-
dienste, Vorbereltung auf das BerufsLeben und Erholungsrnöglich-
kelten dem behlnderten Kl.nd tatsächllch in einer Welse zugängllch
sind, die der möglichst volLständigen sozialen Integration und
individuellen Entfaltung des Kindes eLnschJ-iesslich seiner
kulturellen und gelstJ-gen Entwicklung förderllch Lst.

(4) Die Vertragsstaaten (2) fördern im Gelst der internatio-
nalen zusammenarbeit den Austausch sachdienlicher Inforrnatlonen
im Bereich der Gesundheitsvorsorge und der medizinischen, sychol-
ogischen und funktionellen Behandlung behinderten Kj-nder ein-
schliesslich der Verbreitung von Informationen über Methoden der
Rehabilitationserziehung und der Berufsausbildung und des Zugangs
zu soJ-chen Informationen, um es den Vertragsstaaten (2) zu ermög-
lichen, in diesen Bereichen ihre Fähigkeiten und ihr Fachwj.ssen
zu verbessern und weitere Erfahrungen zu sarnmeln. Dabei sind die
Bedürfnisse der Entwicklungsländer besonders zu berücksichtigen.

Artikel- 24

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des Kindes auf
das erreichbare Höchstmass an Gesundheit an sowie auf Inanspruch-
nahme von Einrichtungen zur Behandlung von Krankheiten und zur
Wiederherstellung der Gesundheit. Die Vertragsstaaten (2) bemühen
sich sicherzustellen, dass keinem Kind das Recht auf Zugang zu
derartigen Gesundheitsdiensten vorenthalten wird.

(2) Die Vertragsstaaten (2) bemühen sich, die volle Verr.rirk-
Iichung dieses Rechts sicherzustellen, und treffen insbesondere
geeLgnete Massnahmen, um

a) die Säuglings- und Kindersterblichkeit zu verringern;

b) sicherzustellen, dass aIle Kinder di-e notwendige ärztliche
Hilfe und Gesundheitsfürsorge erhalten, wobei besonderer
Nachdruck auf den Ausbau der gesundheitll-chen Grundversorgung

..._.. gelegt wird;

c) Krankheiten sowie Unter- und Fehlernährung auch 1m Rahmen der
gesundheitlichen Grundversorgung zu bekämpfen, unter anderem
durch den Einsatz leicht zugänglicher Technik und durch die
Bereitstellung ausreichender vollwertiger Nahrungsmittel und
sauberen Trinkwassers, wobei die Gefahren und Risiken der Um-
sreltverschmutzung zu berücksichtigen sind;

d) eine angemessene cesundhej.tsfürsorge für Miltter vor und nach
der Entbindung sicherzustellen;

L2

e) sicherzustellen, dass allen TeLlen der Gesellschaft,
insbesondere Eltern und Klndern, Grundkenntnlsse tlber die
Gesundheit und Ernährung des Klndes, dl.e VorteiLe des
Stlll-ens, die Hygrlene und dle Sauberhaltung der Umwelt sowle
dle Unfallverhiltung vermittelt werden und dass sle bei der
Anwendung dieser Grundkenntnlsse Untersti.ltzung erhalten;

f) die Gesundheitsvorsorge, die Elternberatung sowie die Aufklä-
rung und die Dienste auf dem Gebiet der Familienplanung aus-
zubauen.

(3) Die Vertragsstaaten (2) treffen alle wirksamen und
geeigneten Massnahmen, um überlieferte Bräuche, die für die
Gesundheit der Kinder schädlich sind, abzuschaffen.

(4) Die Vertragsstaaten (2) verpflichten sl-ch, die j.nter-
nationale Zusammenarbeit zu unterstützen und zu fördern, um
fortschreitend die volle VerwLrklichung des Ln diesem Artikel
anerkannten Rechts zu erreichen. Dabei sind die Bedürfnisse der
Entwicklungsl-änder besonders zu benlckslchtigen.

A,rtikel 25

Die Vertragsstaaten (2) erkennen an, dass ein Kind, das von den
zuständigen Behörden wegen einer körpertichen oder geistigen
Erkrankung zur Betreuung, zum Schutz der Gesundheit oder zur
Behandlung untergebracht worden ist, das Recht hat auf eine
regeLmässige Ueberprüfung der dem Kind gewährten Behandlung sowie
all,er anderen Umstände, die für seine Unterbringung von Belang
sind.

Artikel 26

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht Jedes Kindes
auf Leistungen der sozialen Sicherheit einschliessllch der
Sozialversicherung an und treffen die erforderlichen Massnahmen,
um die voll-e Verwirklichung dieses Rechts in Uebereinstinmung rnit
dem. innerstaatlichen Recht sicherzustellen.

( 2 ) Die Leistungen sollen gegebenenfalls unter Berücksichti-
gung der wirtschaftlichen Verhältnisse und der sonstigen Umstände
des Kindes und der Unterhaltspflichtigen sowle andeler für die
Beantragung von Leistungen durch das Kind oder im Namen desKindes,massgeblicher Gesichtspunkte gewährt werden.

Artikel 27

_ (1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht Jedes Kindes
auf einen seiner körperlichen, geistigen, seelischen, sittlichen(20) und sozialen Entwlcklung angenessenen Lebensstandard an.

( 2 ) Es ist in erster Linie Aufgabe der Eltern oder anderer
für das KLnd verantwortllcher Personen, lm Rahmen threr Fähigkei-

Ir.
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ten und finanzlellen Möglichkeiten dle filr dle Entr.rlcklung des
Kl-ndes notwendigen Lebensbedlngungen sicherzustellen,

(3) Dle Vertragsstaaten (2) treffen gemäss thren innerstaat-
l-ichen VexhäItnlssen und im Rahmen ihrer Mittel geelgnete Mass-
nahnen, um den ELtern und anderen für das Kind verantwortlichen
Personen bei der Verwirklichung dieses Rechts zu helfen, und
sehen bei Bedürftigkeit materielle Hilfs- und Unterstützungspro-
gramme insbesondere Lm Hinbllck auf Ernährung, Bekleidung und
Wohnung vor.

(4) Die Vertragsstaaten (2) treffen alle geeigneten Mass-
nahmen, um die Geltendmachung von Unterhaltsansprüchen des Kindes
gegenüber den Eltern oder anderen finanziell für das Kind ver-
antwortlichen Personen sowohl innerhal-b des Vertragsstaats (21)
als auch im Ausl-and sicherzustellen. Insbesondere fördern die
Vertragsstaaten (2), wenn die für das Kind finanzielt verant-
wortliche Person in einem anderen Staat lebt aLs das Kind, den
Beitritt zu international-en Uebereinkünften (1S) oder denAbschluss solcher Uebereinkünfte (18) sowie andere geeignete
Regelungen.

Artikel 28

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des Kindes auf
Bildung an; um die Verwirklichung dieses Rechts auf der Grundlage
der Chancengl-eichheit fortschreitend. zu erreichen, werden sie
insbesondere

a) den Besuch der Grundschu.l-e für alle zur pflicht und unent-
geltlich machen;

b) die Entwicklung verschiedener Formen der weiterführenden
Schulen allgemeinbildender und berufsbildender Art fördern,
diese all-en Kindern verfügbar und zugänglich machen und ge-
eignete Massnahmen wie die Einführung der Unentgeltlichkeit
und die Bereitstel-l-ung finanzielter Unterstützung bei Be-
dürftigkeit treffen;

c) allen entsprechend ihren Fähigkeiten den Zugang zu den
Hochschulen rnit aLl_en geeigneten Mitteln ermöglichent

d) Bildungs- und Berufsberatung allen Kindern verfügbar und
zugänglich machen;

e) Massnahnen treffen, dle den regeLmässigen Schulbesuch fördern
und den Anteil_ derjenigen, vrelche die Schule vorzeitig ver-
Lassen, verringern.

- (2) Die Vertragsstaaten (2) treffen a1le geeigneten Mass-
nahmen, um sicherzustellen, dass die DLszlplin in Aär Schule ln
einer Weise gewahrt wird, die der Menschenwürde des Kindes ent-spricht und irn Einklang mit diesem Uebereinkommen (3) steht.

T4

(3) Dle Vertragsstaaten (2) fördern dle lnternationale Zusam-
menarbelt im Blldungswesen, insbesondere um zur Beseitlgung von
Unwissenheit und Analphabetentum ln der Welt belzutragen unä den
zugang zu wlssenschaftLlchen und technlschen Kenntnissen und
modernen Unterrlchtsmethoden zu erl-elchtern. Dabel slnd dle Be-dilrfnisse der Entwlckrungsländer besonders zu berilckslchtlgen.

Artikel 29

_.- -(1) Die Vertragsstaaten (2) stimmen darln ilbereln, dass dieBildung des Kindes darauf gerichtet sein muss,

a) die Persönlichkeit. die Begabung und die gelstigen und kör_perlichen Fähigkeiten des Kindes vol-l zur Enlfaltung zubringen;

dem Kind Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten
und den in der Charta (4) der Vereinten Nationen verankerten
Grundsätzen zu vernitteln;

dem Kind Achtung vor seinen Eltern, seiner kulturellenIdentität, seiner Sprache und seinen kulturellen Werten, dennationalen Werten des Landes, in dern es 1ebt, und gegebenen_fal-Is des Landes, aus dem es stammt, sowie vor anderenKulturen a1s der eigenen zu vermitteln;
das Kind auf ein verantlrortungsbewusstes Leben i"n einerfreien Gesell-schaft im Geist der Verständigung, des Friedens,der To1eranz, der Gleichberechtigung der CÄschlechter und derFreundschaft zwischen aIlen Völkern und ethnischen, nationa_Ien und religiösen Gruppen sowj-e zu Ureinwohnern vorzuberei-
ten;

b)

c)

d)

e) dem Kind Achtung vor der natürrichen umwelt zu verni.tter.n.
(2) Dieser Artikel und Artikel 2g dürfen nicht so ausgelegtwerden, dass sie die Freiheit natürl_icher oder juristlscher

Personen beeinträchtigen, Bildungseinrichtungen zu gründen undzu führen, sofern die in Absatz 1 festgJtegten Grundsätzebeachtet werden und die in solchen ninr:.citun"gen vermittelteBildung den von dern Staat gegebenenfalls festgeleften ttindestnor-
men (22) entspricht.

Artikel 30

In Staaten, in denen es ethnische, religiöse oder sprachlicheMinderheiten oder Ureinwohner gibt, darf einem Klnd, das einersorchen Minderheit angehört odei ureinwohner ist, nicht das Rechtvorenthalten werden, in Gemeinschaft nlt anderen Angehörigenseiner Gruppe seine eigene Kultur zu pftegen, sLch -zu seineeigenen Religion zu bekennen und sie auszüüben oder seLner eigeneSprache zu verwenden.

E-.



15

Artlkel 31

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des Kindes
auf Ruhe und Frel-zeit an, auf Spiel und altersgemässe aktive
Erholung sowle auf frele Tellnafrme am kulturellen und ktlnstLerl-
schen Leben.

(2) Die vertragsstaaten (2) achten und fördern das Recht des
Kindes auf volle Beteitigung am kulturellen und künstlerischen
Leben und fördern die Bereitstellung geelgneter und gleicher
Möglichkeit für die kulturelle und künstlerische Betätigung sowie
für aktive Erholung und Freizeitbeschäftigung-

Artikel 32

(1) die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht des Kindes an,
vor wirtschaftlicher Ausbeutung geschützt und nicht zu einer
Arbeit herangezogen zu werden, die Gefahren mit sich bringen, die
Erziehung des Kindes behindern oder die Gesundheit des Kindes
oder seine körperliche, geistige, seelische, sittliche (20) oder
soziale Entr.ricklung schädigen könnte.

. (2) Die Vertragsstaaten (2) treffen Gesetzgebungs-, Verwal-
tungs-, Sozial- und Bildungsmassnahmen, um die Durchführung
dieses Artikets sicherzusteflen. zu diesem zweck und unter
Berücksichtigung der einschlägigen Bestinunungen anderer inter-
nationalen Uebereinkünfte (18) werden die Vertragsstaaten (2)
insbesondere

a) ein oder mehrere Mindestalter für die Zulassung zur Arbeit
festlegen;

b) eine angemessene Regelung der Arbeitszeit und der Arbeitsbe-
dingungen vorsehen und

c) angemessene Strafen oder andere Sanktionen zur wirksamen
Durchsetzung dieses Artikels vorsehen.

Artikel 33

Die vertragsstaaten (2) treffen aIIe geeigneten Massnahmen
einschtiessLich Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, Sozial- und Bil-
dungsmassnahmen, um Kinder vor dem unerlaubten Gebrauch von
Suchtstoffen und psychotropen Stoffen (23) tm Sinne der diesbe-
züglichen internationalen Uebereinkünfte (18) zu schützen und den
Einsatz von Kindern bei der unerlaubten Herstellung dieser Stoffe
und beim unerlaubten Verkehr mit diesen Stoffen zu verhindern.

Artikel 34

Die Vertragsstaaten (2) verpflichten sich, das Kind vor alLen
Formen sexueller Ausbeutung und sexuellen Mlssbrauchs zt)
schützen. zu diesem zweck treffen dle vertragsstaaten (2)
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lnsbesondere aIle geetg.,eter, lnnerstaatllchen, zwelsettlgen und
mehrseitigen Massnahmen, um zu vertrlndern, dass Klnder

a) zv,r Beteiligung an rechtsi,ridrigen sexuellen Handlungen
verleitet oder gezwungen werden;

b) für die Prostitution oder andere rechtswldrlge sexuelle
Praktiken ausgebeutet werden;

c) für pornographlsche Darbietungen und Darstellungen ausgebeu-
tet lrerden.

Artikel 35

Die Vertragsstaaten (2) treffen alfe geeigneten innerstaatlichen,
zweiseitigen und mehrseitigen Massnahmen, um die Entführung und
den Verkauf von Kindern sowie den Handel nit Kindern zu ixgendei-
nem zweck und in irgendeiner Form zu verhindern.

Art-ikel 36

Die Vertragsstaaten (2)
Formen der Ausbeutung,
Weise. beeinträchtigen.

schützen das Kind vor
die das Wohl des Kindes

Artikel 37

allen sonstigen
in J-rgendeiner

Die Vertragsstaaten (2) stell-en sicher,

a) dass kein Kind der Folter oder einer anderen grausamen,
unmenschlichen oder erniedrigenden Behandlung oder Strafe
unterworfen wird. Für Straftaten, die von personen vor
Vol-l-endung des 18. Lebensjahrs begangen worden sind, darf
weder die Todesstrafe noch Lebenslange Freihe,itsstrafe ohne
die Mögl-ichkeit vorzeitiger Entl-assung verhängt werden;

.dass keinem Kind die Freiheit rechtswidrig oder willkürlich
entzogen wird. Festnahrne, Freiheitsentziehung oder Freiheits-
strafe darf bei einem Kind im Einklang rnit dem Gesetz nur als
letztes Mittel und für die kürzeste angemessene ZeLt
angewendet werden;

dass jedes Kind, den dle Frelheit entzogen ist, menschllch
und mit Achtung vor der dem Menschen innewohnenden Würde und
unter Berücksichtigung der Bedürfnisse von personen seines
Alters behandelt wlrd. Insbesondere ist Jedes Kind, dern dle
Frelhelt entzogen ist, von Erwachsenen zu trennen, sofern
nlcht ein anderes Vorgehen als dem WohI des Kindes dlenlich
erachtet wi.rd, Jedes Kind hat das Recht, mlt seiner Familie
durch Briefwechsel und Besuche in Verbindung zu bleiben,
sofern nicht aussergewöhnlJ.che Umstände vorJ.iegen;

b)

c)
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d) dass Jedes Kind, dem dle FreLheit entzogen Lst, das Recht auf
umgehenden Zugang zu elnem rechtskundl-gen oder anderen
geeigneten Beistand und das Recht hat, dle Rechtmässlgkelt
der Freiheitsentziehung bej. einem Gericht oder einer anderen
zuständigen, unabhänglgen und unparteiischen Behörde anzu-
fechten, sowie das Recht auf alsbaldige Entscheidung in einem
solchen Verfahren,

Artikel 38

(1) Die Vertragsstaaten (2) verpflichten sich, die für sieverbindlichen Regeln des in bewaffneten Konflikten anwendbaren
humanitären Völ-kerrechts, die für das Kind Bedeutung haben, zu
beachten und für deren Beachtung zu sorgen.

(2) Die Vertragsstaaten (2) treffen alle durchführbaren
Massnahmen, um sicherzustellen, dass personen, die das 15.Lebensjahr noch nicht voltendet haben, nicht unmittelbar anFeindseligkeiten teilnehmen.

(3) Die Vertragsstaaten (2) nehmen davon Abstand. personen,
die das l-5. Lebensjahr noch nicht vol_l-endet haben, zu ihrenstreitkräften einzuziehen. werden personen zu den streitkräften
eingezogen, die zwar das 15., nicht aber das 19. Lebensjahr
vollendet haben, so bemühen sich die Vertragsstaaten 1Zl,vorrangig die jeweils äl-testen einzuziehen.

(4) Im Einklang mit ihren Verpflichtungen nach demhumanitären Vötkerrecht, die Zivilbevölkerung in bewaffneten
Konflikten zu schützen, treffen die Vertragsstaaten (2) alledurchführbaren Massnahmen, um sicherzustellen, dass von einem
bewaffneten Konflikt betroffene Kinder geschützt und betreut
werden.

Artikel 39

Die Vertragsstaaten (2) treffen a1le geeigneten Massnahnen, um
die.physische und psychische Genesung und die sozlale Wiederein-gliederung eines Kindes zu fördern, das Opfer irgendeiner Form
von Vernachlässigung, Ausbeutung oder Misshandlung, der Folter
oder einer anderen Form grausamer, unmenschlicher oder erniedri-
gender Behandlung oder Strafe oder aber bewaffneter Konflikte
geworden ist. Die Genesung und Wiedereingliederung müssen in
einer Umbegung stattfinden, die der Gesundheit, der Selbstachtung
und der Würde des Kindes förderlich ist.

ArtikeL 40

(1) Die Vertragsstaaten (2) erkennen das Recht Jedes Kindes
an, das der Verletzung der Strafgesetze verdächtl-gt, beschuldigt
oder überführt wird, in einer Weise behandeLt zu werden, dle das
GefühL des Kindes für die eigene Würde und den eigenen Wert för-
dert, seine Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreihelten
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anderer stärkt und das Alter des Kindes sowl-e dle Notwendigkeit
berilcksichtlgt, selner sozlalen Wlederelngllederung sowle dle
Uebernahme elner konstruktiven Rolle 1n der Gesellschaft durch
das Kind zu fördern.

(2) zu dlesern Zweck stellen dl-e Vertragsstaaten (2) unter
Berücksichtigung der einschläglgen Bestirnrnungen internati.onaLer
Uebereinktinfte (18) lnsbesondere sicher,

dass keln Klnd wegen Handl"ungen oder Unterlassungen, dle zur
zeit j.hrer Begehung nach innerstaatlichem Recht oder Völker-
recht nicht verboten waren, der Verletzung der Strafgesetze
verdächtj.gt, beschuldigt oder überführt wird;

dass jedes Kind, das einer verletzunq der Strafgesetze
verdächtigt oder beschuldigt wird, Anspruch auf folgende
Mindestgarantien hat:

i ) bis zum gesetzlichen Nachweis der Schuld als unschuldiq
zu gelten,

ii ) unverzüglich und unmittelbar über die gegen das Kind
erhobenen BeschuldiguFigen unterrichtet zu werden, gegebenen-
falls durch seine Eltern oder seinen Vormund, und einen
rechtskundigen oder anderen geeigneten Beistand zur Vorberei-
tung und Wahrnehmung seiner Verteidigung zu erhalten,

iij. ) seine Sache unverzüglich durch eine zuständige Behörde
oder ein zuständiges Gericht. die unabhängig und unparteiisch
sind, in einem fairen Verfahren entsprechend dem Gesetz ent-
scheiden zu lassen, und zwar in Anwesenheit eioes rechtskun-
digen oder anderen geeigneten Beistands sowie - sofern dies
nicht insbesondere in Anbetracht des Alters oder der Lage des
Kindes a1s seinem l,lohl widersprechend angesehen wird - in
An$iesenheit seiner Eltern oder seines Vormunds,

iv) nicht gezwungen zu werden, als Zeuge auszusagen oder sich
schuldig zu bekennen, sowie die Belastungszeugen zu befragen
oder befragen zu lassen und das Erscheinen und die Vernehrnung
der Entlastungszeugen unter gleichen Bedingungen zu erwirken,

v) wenn es einer Vexletzung der Strafgesetze überführt ist,
diese Entscheidung und alLe aLs Fo1ge davon verhängten
Massnahmen durch eine zuständige übergeordnete Behörde oder
ein zuständiges höheres cericht, die unabhängig und unparteL-
isch sind, entsprechend den Gesetz nachprüfen zu lassen,

vl-) die unentgeltliche Hinzuziehung elnes Dolmetschers zu
verlangen, wenn das Kind die Verhandlungssprache nicht
versteht oder spricht,

vll ) sein Prlvatleben in allen Verfahrensabschnltten voll
geachtet zu sehen.

(3) Die Vertragsstaaten (2) bemühen sl-ch, den Er1ass von
Gesetzen soerie die Schaffung von Verfahren, Behörden und Einrlch-

a)

b)
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tungen zu fördern, dle besonders filr Klnder, dle elner Verletzung
der Strafgesetze verdächtlgt, beschuldlgt oder überführt werden,
gelten oder zuständlg slnd, Lnsbesondere

a) legen sle el.n Mlndestalter fest, das el-n Klnd erreicht haben
muss, um als strafmündlg angesehen zu werden,

b) treffen sie, soweit dies angemessen und wtlnschenswert lst,
Massnahrnen, um den FalI ohne ein gerlchtllches Verfahren zu
regeln, wobei Jedoch dle Menschenrechte und die Rechtsgaran-
tien uneingeschränkt beachtet werden mrlssen.

(4) Um sicherzustellen, dass Kinder in elner Welse behandelt
werden, die ihrem Wohl dienLich ist und ihren Umständen sowie der
Straftat entspricht, werden eine Vielzahl von Vorkehrungen zur
Verfügung stehen, wie Anordnungen über Betreuung, Anlel"tung und
Aufsicht, wie Beratung, Entlassung auf Bewährung. Aufnahme ln
eine Pflegefamilie. Bildungs- und Berufsbildungsprogramme und
andere ALternativen zur Heimerziehung.

Artikel 41

Dieses Uebereinkommen (1) Iässt zur Verwirkllchung dor Rechte des
Kindes besser geeignete Bestimmungen unbertlhrt, dlc cnthal-ten
sind

a) im Recht eines Vertragsstaates (15) oder

b) in dem für diesen Staat geltenden völkerrcchtj.

Teil II

. Artikel- 42

Die Vertragsstaaten (2) verpflichten slch, dlo Or,unds,lltze und
Best_immungen dieses Uebereinkomrnens (3) dur:clt r;cclr;nete und
wirksame Massnahmen bei Eri.rachsenen und ouch bcl Klndern
allgemein bekannt zu machen.

Artikel 43

(1) Zur Prüfung der Fortschritte, wolclt{! <lJrr Vrrrl,r'ar;:jstaaten
(2) bei der Erfüllung der in diesem Ucberolnkornrru.rr (3) einge-
gangenen Verpflichtungen gemacht haben, lrird (!ln Arlr:;<:llrss (24)
für die Rechte des Klndes elngesetzt, der dl.o rrn(:lr:rl.nlrcrrtl fcstge-
Iegten Aufgaben erahrninmt.

(2) Der Ausschuss (24) besteht aus zohn Snr;lrvrrr ltilrrrllflcn von
hohem sittLichen (20) Ansehen und anerkonnl-or l;n(:ltl(utnLnls auf
dem von diesem Ueberelnkommen (3) erfassLon Ccltlrrt.. I)lrr Mltglle-
der des Ausschusses (25) werden von den Vcr:t:r^(tlltnrrlr,rr (2) unter
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ihren Staatsangehörigen (26) ausgewählt und slnd 1n persönlicher
Eigenschaft tättg, wobel auf eLne gerechte geographlsche Ver-
teLlung zu achten 1st sowle dle hauptsächllchen Rechtssysteme
zu berücksichtlgen slnd.

(3) Die Mitglleder des Ausschusses (25) werden 1n gehelmer
WahI aus einer Liste von Personen gewählt, die von den vertrags-
staaten (2) vorgeschlagen worden sind. Jeder Vertragsstaat (15)
kann einen seiner eigenen Staatsangehörj.gen (26) vorschlagen.

(4) Die wahl des Ausschusses (25) findet zum erstenmal
spätestens sechs Monate nach Inkrafttreten dieses Uebereinkommens
(3) und danach alle zwei Jahre statt. Spätestens vl-er Monate vor
jeder Wahl fordert der Generalsekretär der Vereinten Nationen die.
Vertragsstaaten (2) schriftlich auf, ihre vorschläge innerhalb
von zwei Monaten einzureichen. Der Generalsekretär fertigt sodann
eine alphabetische Liste aller auf diese WeLse vorgeschlagenen
Personen unter Angabe der Ve.rtragsstaaten (2), die sie vorge-
schlagen haben, an und überrnittelt sie den Vertragsstaaten (2).

( 5 ) Die wahlen finden auf vom Generalsekretär an Sitz der
vereinten Nationen einberufenen Tagungen der Vertragsstaaten (2)
statt. Auf diesen Tagungen, die beschlussfähig sind, wenn zwei
Drittel der Vertragsstaaten (2) vertreten sind, gelten die Kandi-
taten als j.n den Ausschuss (24) gewählt, welche die höchste
StimmenzahL und die absolute Stimmenmehrheit der anwesenden und
abstimmenden Vertreter der Vertragsstaaten (2) auf sich vereini-
gen.

(6) Die Ausschussmitglieder (27) werden für vier Jahre ge-
erählt. Auf e.rneuten Vorschlag können sie wiedergewähLt werden.
Die Amtszeit von fünf der bei der ersten WahI gewählten Mltglie-
der läuft nach zwei Jahren abt unmittelbar nach der ersten Wahl
werden die Namen dieser fünf Mitglieder vom Vorsitzenden der
Tagung durch das Los bestinunt.

(7) Wenn ej.n Ausschussmitglied (27) stirbt oder zurücktritt
oder erklärt, dass es aus anderen Gründen die Aufgaben des Aus-
schusses nicht mehr wahrnehmen kann, ernennt der Vertragsstaat
(15), der das Mitglied vorgeschlagen hat, für die verbleibende
Ants2eit mit Zustimmung des Ausschusses (25) einen anderen unter
seinen Staatsangehörigen (26) ausgewählten Sachverständigen.

(8) Der Ausschuss (2a) gibt sich eine Geschäftsordung.

(9) Der Ausschuss (24) wählt seinen vorstand für zwei Jahre.

(10) Die Tagungen des Ausschusses (24) finden in der Regel
am Sitz der Vereinten Nationen oder an einem anderen von
Ausschuss (24) bestimmten geeigneten Ort statt. Der Ausschuss
(24) trltt in der Regel elnmal Jährltch zusammen. Die Dauer der
Ausschusstagungen (28) wird auf einer Tagung der Vertragsstaaten
(2) mit Zustimmung der Generalversammlung (1O) festgelegt und
wenn nötig geändert.

(10bis) Der Generalsekretär der vereinten Nationen stellt dem
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Ausschuss (24) das personal und dle ELnrLchtungen zur Verfilgung,die dieser zur wlrksamen wahrnehmung seiner nuigaben nach diesöm
Ueberelnkommen (3) benötigt.

. (11) [Dle Mltglieder des nach dlesem Ueberelnkommen (3)eingesetzten Ausschusses (zs) erharten mit zustr-nunung derGeneralversanunlung (10) Bezüge aus Mittern der verelnten Nailonenzu den von der Generalversammrung (ro) zu beschr.r.essenden
Bedingungen. l
oder

IDie vertragsstaate.n (2.) tragen die Kosten der Ausschussmitglie_der (27) für die zeit, in der sie ihre Aufgaben Lm Ausschuss-(24)
wahrnehmen. l

[(12) oie Vertrags_s.taaten (2) tragen die durch die Tagungender vertragsstaaten (2) und des eussihusses (25) entsiäLenoenKosten und erstatten den vereinten Nationen die nach Absatz robisentstandenen Kosten. z.B. für personal und Einrichtungen-l

Artikel 44

.^.. (1) Die Vertragsstaaten (2) verpflichten sich, d.em Ausschuss(24) über den cenerarsekretär der vereinten Nationen Berichteüber die Massnahmen, die sie zur Verwirklichung der in-äiesemuebereinkommen (3) anerkannten Rechte getroffen-naben, und überdie dabei erzielten Fortschritte vo.zul-egen, und zwar

a) innerhalb von zwei Jahren nach rnkrafttreten des uebereinkom-mens (3) für den betreffenden Vertragsstaat (15),
b) danach alle fünf Jahre,

(2) rn den nach diesem Artiker erstatteten Berlchten lst aufetwa bestehende umstände und Schwierigkeiten hinzuweise", werchedie vertragsstaaten (2) daran hindern,- die in diesem uebeieinkom-men. (3) vorgesehenen verpfrichtungen volr zo erfür.ren. DieBer.ichte müssen auch ausreichende angaben enthalten, äie aemAusschuss (24) ein umfassendes Bild ion der Durchführung desuebereinkommens (3) in dem betreffenden Land 
"".^iitär,. 

-

(3) ejn Vertragsstaat (1S), der dem Ausschuss (24) einenersten umfassenden Bericht vorgeregt hat, braucht in selnin nachAbsatz L Buchstabe b vorgeregien äpäteren Berichten die frühermitgeteilten grundlegenden Angaben rricnt zu wiederholen.
(4) Der Ausschuss (24) kann die Vertragsstaaten (2) umweitere Angaben über dle Durchführung des Ueüereinkommens (3)ersuchen.

(5) Der Ausschus-s (24) legt der ceneralversammlung (10) dervereinten Nationen rlber den wiltschafts- und sozlar.rat-aire zwelJahre elnen Tätlgkeltsbericht vor.
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(6) Dle Vertragsstaaten (2) sorgen
ihrer Berlchte lm eigenen Land.

filr eine wel.te VerbreJ.tung

Artlke]. 45

Um die wirksame Durchführung dleses Uebereinkommens (3) und dle
internatlonale Zusammenarbel-t auf dem von dem Uebereinkonmen (3)
erfassten Gebiet zu fördern,

a) haben die Sonderorganisationen (9), UNICEF und andere Organe
der Verelnten Natlonen das Recht, bei der Erörterung der
Durchführung derjenigen Bestimmungen des Uebereinkommens (3)
vertreten zu sein, die in ihren Aufgabenbereich falLen. Der
Ausschuss (24) kann, wenn er dies filr angebracht hält, die
Sonderorganisationen (9), UNICEF und andere zuständige
Stellen einladen, sachkundige Stellungnahmen zur Durchführung
des Uebereinkomnens (3) auf cebieten abzugeben, die In ihren
jeweiligen Aufgabenbexeich fall-en.

b) übermittelt der Ausschgss (24), wenn er dies für angebracht
häIt, den Sonderorganisatj-onen (9), UNICEF und anderen zu-
ständigen Stel.Len Berichte der Vertragsstaaten (2), die ein
Ersuchen um fachliche. Beratung oder UnterstLltzung oder einen
Hinweis erhalten, dass ein diesbezügliches Bedürfnis besteht;
etwaige Bemerkungen und Vorschläge des AusscLrusses (25) zu
diesen Ersuchen oder Hinvreisen werden beigefügt;

c) kann der Ausschuss (24) der Generalversammlung (10) empfeh-
1en, den Generalsekretär zu ersuchen, für den Ausschuss (24)
Untersuchungen über Fragen im Zusammenhang mit den Rechten
des Kindes durchzuführen;

d) kann der Ausschuss (24) aufgrund der Angaben, die er nach den
Artikeln 44 und 45 erhalten hat, Vorschläge und alJ_gemeine
Empfehlungen unterbreiten. Diese Vorschläge und allgemeinen
Empfehlungen werden den betroffenen Vertragsstaaten (2)
übermittelt und der Generalversammlung (10) zusanunen nit

.._,etwaigen Bemerkungen der Vertragsstaaten (2) vorgelegt.

Teil III

Artikel 46

Dleses Uebereinkommen (3)
nung auf.

Iiegt für alle Staaten zur Unterzeich-



Dieses UebereLnkommen (3)
tionsurkunden werden beim
hlnterlegt.
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Artikel 47

bedarf der RatLfikatLon. Dle Ratiflka-
Generalsekretär der Vereinten Natlonen

Artlkel 48

24

Artikel 51

(1) Der Generalsekretär der Verelnten Nationen nLmmt den
Wortlaut von vorbehalten, dle eln Staat bel der RatifikatLon oder
beim Beitritt anbringt, entgegen und leitet ihn allen Staaten zu.

(2) Vorbehalte, dle mlt ZLel und zweck dleses Uebereinkonmens
(3) unverei.nbar sLnd, sl-nd nicht zulässlg.

(3) Vorbehalte können jederzeit durch eine an den Generalse-
kretär der Vereinten Natj.onen gerichtete dlesbeztigllche Notif ika-
tion zurückgenommen vrerden; dleser setzt alle Staaten davon in
Kenntnis. Die Notifikation wird mit dem Tag ihres Eingangs beim
Generalsekretär wirksam.

Artikel 52

Ein Vertxagsstaat (15) kann dieses Uebereinkomnen (3) durch eine
an den Generalsekretär der Vexeinten Nationen gerichtete schrift-
liche Notifikation krlndigen. Die Kündigung wird ein Jahr nach
Eingang der Notifikatj-on beirn Generalsekretär wirksam.

Artikel 53

Der Generalsekretär der Vereinten Nationen wird zum Verwahrer
(29) dieses Uebereinkommens (3) bestimmt.

Artikel 54

Die Urschrift dieses Uebereinkommens (3), dessen arabischer,
chinesischer, englischer, französischer, russischer und spani-
scher Wortlaut gleichermassen verbindlich ist, wird beim General-
sekretär der Vereinten Nationen.hinterlegt.

Zu Urkund dessen haben die unterzeichneten, von thren Regierungen
hierzu gehörig befugten Bevollmächtigten dieses Uebereinkommen
, t r_. 

.,rnt.t."hrieben

Dieses Uebereinkomnen (3) steht allen Staaten zum Beitritt offen.
Die Beitrittsurkunden werden belm GeneraLsekretär der Vereinten
Nationen hlnterlegt.

Artikel 49

(1) Dteses Uebereinkommen (3) tritt am dreJ.ssLgsten Tag nach
Hinterl-egung der zwanzigsten Ratifikations- oder Beitrittsurkunde
beim Generalsekretär der Vereinten Nationen in Kraft.

(2) Für jeden Staat, der nach Hinterlegung der zwanzigsten
Ratifikations- oder Beitrittsurkunde dieses Uebereinkommen (1)
ratifiziert oder ihn beitritt, tritt es am dreissJ.grsten Tag nach
Hinterlegung seiner elgenen Ratifikations- oder Beitrj.ttsurkunde
in Kraft-

Artikel 50

(1") Jeder Vertragsstaat (15) kann eine Aenderung vorschlagen
und sie beim Generalsekretär der Vereinten Natlonen einreichÄn.
Der Generalsekretär übermittelt sodann den Aenderungsvorschlag
den Vertragsstaaten (2) rnit der Aufforderung, ihm mitzuteilen,
ob sie eine Konferenz der Vertragsstaaten (2) zur Beratung und
Abstinmung über den Vorschlag befürworten. Befürvrortet inneihatb
von vl-er Monaten nach dem Datum der Uebermittlung wenigstens ein
Drittel der Vertragsstaaten (2) eine solche Konfärenz, so beruft
der Generalsekretär alie Konferenz unter der SchLmrherrschaft der
Vereinten Nationen ein. Jede Aenderung, die von der Mehrheit der
auf.Cer Konferenz anwesenden und abstimmenden Vertragsstaaten (2)
angenonmen wird, wird der ceneralversammlung (10) der Vereinten
Nationen zur Billigung vorgelegt.

(2) Eine nach Absatz 1 angenommene Aenderung trltt in Kraft,
wenn sie von der Generalversarunlung (10) der Vereinten Nationen
gebi1].igt und von eLner Zwe1drlttelmehrheit der Vertragsstaaten(2) angenommen worden lst.

(3) fritt elne Aenderung ln Kraft, so ist sle filr dle Ver-tragsstaaten (2), die sie angenonunen haben, verbindlich, während
für die anderen Vertragsstaaten (2) weiterhln dl.e Bestlmmungen
dieses uebereinkomrnens (3) und al.le früher von Lhnen angenommenen
Aenderungen gelten.


